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/Vkekr leisten/ I
1v. — Die Wehrmachtberichte der

beiden letzten Tage reden eine barte
Sprache. Am Montag gab das OKW.
bekannt, daß im Zuge der Absetzungs¬
bewegungen aus dem Donezbogen die
Städte Rostow und Woroschilowgrad
geräumt wurden . Am Dienstag sagte
der Bericht, daß in den Außenbezirken
von Charkow gekämpft wird . Und
an beiden Tagen gab das OKW. als
Charakteristik der gesamten Kampftage
bekannt, daß der Feind mit seinen mas¬
sierten Panzer - und Jnsanterieverbän -
den Durchbruchs- und Umfassungsope¬
rationen versuche, um. wie der Bericht
vom Montag nüchtern feststellte, „zu
einem entscheidenden Erfolg zu kom¬
men " . Die ganze Schwere und
Härte des erbitterten Rin¬
gens . das unsere Soldaten in der
Winterschlacht im Osten durchzukämpsen
haben, wird in diesen Worten des
OKW .-Berichtes klar und schmucklos,
mit soldatischer Knappheit aufgezeigt .
Und die Heimat soll wissen, daß diese
Kämpfe äutzerstschwer sind .

Besteht aber darum ein Anlaß, die
Köpfe hängen zu lasten und dumme
Schwatzereien in die Welt zu setzen ?
Nein ! Gewiß , wir wollen uns die ,
Schwere der Situation nicht verheim- l
lichen und über den Ernst der Zeit nicht -
Mit leichtfertigen Bemerkungen hinweg- -
balanzieren. Aber wir wollen uns doch !
auch klar machen , daß die Kämpfe im -
Osten nicht etwa diesseits der Oder oder -
gar vor der Elbe sich abspielen, sondern -
1200 km östlich der Retchs » ?
grenze , daß es nicht deutsche Dör- -
fer sind , die in diesen Kämpfen in -
Flammen aufgehen, sondern sowje - j
tische Ansiedelungen. Wir wollen auch -
nicht vergesten . daß es deutsche Solda - -
ten unter deutscher Führung sind , die -
jene schweren Schlachten schlagen , und -
vor allem, daß sie bisher auch die schwie- -
rigste Lage gemeistert haben. Ver - z
trauen haben wir zu ihnen und be- -
sönders mm Führer , daß auch die der- -
zeitige Lage gemeistert wird . !

Doch nicht mit Worten allein wollen?
wir dieses Vertrauen bekunden . Was !
die kämpfende Front als wirklichen Be- !
weis des Vertrauens von uns verlangt , s
das läßt sich in einem Wort zusammen - !
fasten : Mehrlei st ung . Mehrleistung-
vor allem auf den Settoren unserer Ar- Z
beit, die der Kriegführung in erster Li- !
nie dienen. Auf der Tagung des Füh- !
rerkorps der Partei unseres Gaues ist !
als Folgerung aus den jetzigen schwe - l
ren Ereignissen die Forderung aufge- !
stellt worden : „Mehr Soldaten , mehr -
Waffen und mehr Nahrungsmittel ." !
Um die Erfüllung der ersten Forderung ?
brauchen wir uns nicht zu sorgen : sie !
wird verwirklicht . Für die Erfüllung !
der zweiten ist in diesen Tagen der Auf- -
ruf an alle die ergangen , die durch die !
totale Mobilmachung der Arbeitskräfte !
für die Rüstungsindustrie erfaßt wer- ?
de« . Sie sollen , wenn sie ihre Frage - -
bogen ausfüllen , daran denken, daß !
ihrer Hände Arbeit dazu bei- ?
trägt , unseren Männern und Söhnen !
an der Front die Waffen zu schmieden. -
die sie in die Lage versetzen, den Feind ?
aller europäischen Kultur und ihres !
eigenen Daseins zurückzuschlagen und¬
enklich zu vernichten . Und die dritte ?
geht an das deutsche Landvolk . !
an die Bauern und Bäuerinnen . Es ?
wurde schon bislang von ihnen sehr ?
viel an schwerer Arbeit gefordert: und ?
kein gerecht Denkender wird das über- ?
sehen oder gar in Abrede stellen. Auch !
st« haben es nicht leicht gehabt. Aber ?
sie sollen sich vor Augen halten , daß !
ihre barte Arbeit den Schaffenden in !
den Betrieben die Kräfte zuführt, ?
die es diesen ermöglicht , die Waffen für !
die Front zu schaffen. Sie sollten daran !
denken, daß ihre Dörfer und Höfe von -
der bolschewistischen Vernichtungswelle-
dank der Tapferkeit unserer Soldaten !
und dank dem Werken unserer Arbeiter ?
verschont geblieben sind . Und kein Bauer !
und keine Bäuerin wird Wohl den -
Wunsch haben , als ..Kulak " von !
einem iüdisch-bolschewistischen GPU .- !
Mann liauidiert oder von einem So - -
wjetkommistar als SNave in irgend ein !
Kolchos hineingepreßt zu werden. ?

Unser aller in der Heimat Beitrag !
zum Sieg heißt: Mehr leisten . Und ?
lwß wir siegen werden, dafür bürgt uns ?
d4, Führung Adolf Hitlers .

Oi-sdtbsnskt inrssrs« Ton'ssixmcksiiten
v ». Lissabon » 16. Februar .

Die Haßpropaganda gegen Deutschland
nimmt in den USA . immer schärfere For¬
men an . Die Kreise um Roosevelt demas¬
kieren mit zynischer Offenheit ihre Absich¬
ten einer restlosen Vernichtung
Deutschlands , so erklärt der ameri¬
kanische Politiker und Journalist Rex
Stout in einem Artikel des „New York
Magazine" : „Wenn wir die Deutschen
nicht hassen , werden wir keinen dau¬
ernden Frieden aufbauen . Es darf für uns
nur den Grundsatz geben : Schieße
Deinen Feind nieder , laste ihn
verhungern , morde ihn» zer¬
störe seine Städte , bombardiere
seine Fabriken und seine Gärten !" >

Le. Es hätte , Weiß Gott , dieses amerika¬
nischen Hatzausbruchesnicht mehr bedurft,
um uns zu »eigen, daß wir alle in einem
Schiff sitzen . Das deutsche Volk weiß in¬
zwischen. wie es von seinen Feinden ge¬
habt wird . Es weiß, daß die heuchlerischen
Anfangsphrasen dieses Krieges, in denen
die plutokratische Wett von der Verwor¬
fenheit des Nationalsozialismus und sei-

Der Haß, den er predigt, so erklärt Staut
weiter , werde ein tiefes und unausrott¬
bares Geftzhl jedes Amerikaners sein.

Adolf Hitler und der Nationalsozialis¬
mus seien keine überraschenden Ueber -
gangserscheinungen, denn ein Kenner der
deutschen Geschichte hätte bereits I960 Vor¬
aussagen können , daß ein Adolf Hitler in
Deutschland erscheinen werde. Die Grund¬
tendenz des Nationalsozialismus sei be¬
reits vor mehr als . 100 Jahren bei Claufe-
witz erkennbar gewesen . Ueber IVO Jahre
sei Clausewitz der Lehrmeister des deut¬
schen Volkes . Der Haß der Amerikaner
muffe sich auf alle Deutschen er¬
strecken . nicht nur auf die» die den Natio¬
nalsozialismus aktiv unterstützten , sondern
auch auf jene» die ihn stillschweigend —
wenn auch widerstrebend — duldeten.

ner Führer und damit von ihrer heiligen
demokratischen Pflicht, das deutsche Volk
von dieser Führung zu befreien, über¬
zeugen wollte, längst von den darunter zu
Tage getretenen wahren Vernichtungs¬
motiven ihres plutokratischen Krieges
überholt sind . Was haben sie an Haß und
Geiser seither über uns ausgegofsen , was
haben sie an perversen Plänen in die Welt

I-snrsrv»r»toü io INiiesieii
vsr 8ominrii6s «i' 6sr ? LiiüerLdteiiiiN8 . 6sr bsi einem erkolxreicksn Vorstoü verwundet
rvorcksn ist, bespricht mit seiirsii OtkiMsren ciis 6ss Ltütrrmnktoz
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Kampfkraft verstärkt
Nie Bedeutung -er verkürzten Irent, Vir sich allmählich abzeichnet

Berlin , 16. Februar .
Im südlichen Abschnitt der Ostfront

versucht der Bolschewist mit allen Mitteln ,
noch vor Eintritt der Schlamm¬
periode eine Entscheidung zu er¬
zwingen. Seinen massierten Kräften stellt
die deutsche Führung die Weite des Rau¬
mes und den Kampfwillen unserer Trup¬
pen entgegen. Mit diesen beiden Faktoren
werden dem Feind immer wieder seine
Vorteile aus der Hand gewunden, die da¬
bin zielen , durch Umfassungen und Durch¬
brüche Vernichtungsschlachten herbeizufüh¬
ren. Es ist militärisch unwesentlich, ob
um diesen oder jenen Ort gerungen wird ,
denn die Tiefe des russischen Raumes läßt
weitgespannte Bewegungen zu. Entschei¬
dend ist die Erhaltung der Kampfkraft
unserer Verbände. Die sich allmählich ab¬
zeichnende Frontverkürzung ver¬

stärkt zudem unsere Kräfte und bringt die
Versorgungszentren dichter an die Kampf¬
linien heran . An solchen Frontabschnitten,
die nach dem Plan unserer Führung ver¬
teidigt werden sollen , sind unsere Truppen
aus den Abwehrkämpfen zu entschlossenen
Gegenangriffen übergegangen.

Freiherr von -licht-vfen rum
SeneralselömarMKbel-r-ert

Aus dem Führerhauptquartier .
17. Februar .

Der Führer hat den Chef einer Luft¬
flotte. Generaloberst Freiherrn von Richt¬
hofen , zum Generalfeldmarschall beför¬
dert.

Außerdem beförderte der Führer die Ge¬
nerale der Flieger Ritter von Greim
und Lörzer zu Generaloberste«.

hinausgeschrien. wie sie uns vernichten ,
das ganze Volk nicht nur in seiner
physischen Kraft und in seinem Weiler¬
leben . sondern auch in seiner Seele sür
alle Zeiten knechten wollten ! Der Jude
Kauffmann war der erste , der auch dem
bis dahin noch tolerantesten deutschen
Bürger die Augen öffnete. Fast täglich hat
er nun Nachfolger gefunden, einen wür¬
diger als den anderen . Zwangsarbeit
wollte uns der eine bringen , Sterilisation
der andere. Gegen die Frauen haben sie
so gut ihre Vernichtungspläne wie gegen
di« kleinsten Kinder des deutschen Volkes ,
und wenn nun ein Mister Stout in seinem
New York Magazin« erneut den Haß
alsGrundlagedauerndenFrie -
dens für di « USA . zu predigen an¬
hebt . wenn er Grundsätze verkündet, die
uns mit Hunger und Mord , der Zerstö¬
rung unserer Städte , unserer Fabriken
und selbst unserer Gärten bedrohen, dann
kommt uns das so wenig überraschend wie

all die anderen Habgesänge zuvor . Wir
werden uns danach zu richten wissen.

Eines jedoch hat auch Herr Stout er¬
kannt: daß Adolf Hitler und der National¬
sozialismus keine „überraschenden lieber-
gangserscheinungen" sind, sondern die Füh¬
rung und Entwicklung des deutschen Vol¬
kes zu seiner höchsten Form , deren Grund¬
lagen er seit mehr als 100 Jahren heran¬
reifen steht. Und damit auch begründet er
den tiefen Haß seiner plutokratischen Welt,
der nicht vor den Exponenten des Natio¬
nalsozialismus Halt machen dürfte, son¬
dern sich auf alles Deutsche erstrei¬
ken müsse.

Auch Mister Stout wird seine Antwort
erhalten. Er mag fte täglich aus den
Kämpfen unserer Soldaten , aber auch aus
der vorbehaltlosen Arbeit herauslesen, mit
der das gesamte deutsche Volk seinem
Wissen um das Letzte und Unausweich¬
liche dieser Entscheidung gegen jüdifch-
plutokatischen Vernichtungswillen Aus¬
druck gibt.

/takr'en in cie/' LIni8cirerciunZ
6eisti §e lVssten - Von unserem Korrespondenten Or. lVott-Oieter v.

Rom . Mitte Februar . ,
Man hat in der letzten Zeit viel, und

zwar als Antwort auf Tendenzen der
Feindagitation — da sich im anderen Falle
die Frage ja überhaupt nicht stellt — von
der Festigkeit der inneren Front
Italiens geschrieben . Im wesentlichen
hat man dabei die Haltung der Befehls-

Schwere Abwehrkämpfe haßten an
Durchbruchsversuche-er Sowjets absewiejen - An einem Lase 157 Panzer vernichtet

Aus dem Führerhauptquartier .
16. Februar .

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt
bekannt :

Die schweren Abwehrkämpfe a « der
Ostfront hielten auch gestern an . Mit
massierten Panzer - und Jnfanterieverbän -

den setzte der Feind seine Durchbruchsver¬
suche fort.

An der Front des Kuban - Brük -
kenkopfes fanden nur Kampfhandlun¬
gen örtlicher Bedeutung statt.

Erfolglose Durchbruchsversuche des
Feindes im Donezgebiet brachten
ihm hohe Panzer - und Menschenverluste .

OroKsckialr»! viinitr de !m itslienisrlreii Notseil »kte^
Ovsi-dsksklsdobsr äer üris ^srasrin« einsnnten (-troLsckinii'Ll, vänitrDkren 6s« -nur? - , . .

k«n6 dsiw itslienissdsn votscQLttsr Xmsi-> sin Vmpk »»8
viiuil». Lotscdsttsr LMsri. g-esi» 6i O stLtt . Von reevts : Oi^LsginirLl

>oss»öo .

Im Raum um Charkow griffen die
Sowjets mit weit überlegenen Kräften
die Stellungen unserer zäh kämpfenden
Divisionen an . Im Kampf mit feindlichen
in die Außenbezirke der Stadt eingedrun¬
genen Teilkrästen wurden zwanzig Panzer
vernichtet .

Angriffe, die der Feind gegen die deut¬
schen Stellungen nördlich Kursk führte,
wurden zurückgeschlagen, örtliche Ein¬
brüche abgerjegelt.

Südöstlich des Jlmensees
nahm der Feind seine Angriffe mit zahl¬
reichen Panzern und starker Artillerieun¬
terstützung wieder auf . Hier wie zwischen
Wolchow und Ladogasee wurden
alle Versuche, unsere Front zu durch¬
stoßen. teilweise durch zusammengefaßtes
Abwehrfeuer, teils in harten Nahkämpfen
abgewiesen und dabei 93 Panzer vernich¬
tet.

In den gestrigen Kämpfen an der Ost¬
front verloren die Bolschewisten insge¬
samt 157 Panzer .

In Tunesien griffen deutsch -
italienische Truppen , wirksam
unterstützt durch Berbändeder Luft¬
waffe , den Feind an und warfen ihn
unter schweren Einbußen an Gefangenen.
Waffen und Gerät nach Westen ins Ge
birgr zuriick . Neben vielen Fahrzeugen
wurden 23 Geschütze und 97 Panzer ver¬
nichtet oder erbeutet: Deutsche Jäger er
rangen zwanzig Luftsiegc und schossen
mehrere am Boden abgestellte Flugzeuge
in Brand .

Einzelne britische Flugzeuge
unternahmen während der Nacht Stör¬
flüge über Westdeutschland . An der
Kanalküste verlor der Feind am gestrigen
Tage durch Jagd - und Flakabwehr fünf
Flugzeuge , darunter schwere Bomber .

stellen dieser inneren Front zu verdeut¬
lichen gesucht , um. darauf ausbauend, dann
die Schlüsse über die Festigkeit des Ita¬
lieners hinter dem Preßlufthammer oder
dem Pfluge gegenüber der entscheidenden
Stunde seines nationalen Seins und Euro¬
pas Zukunft zu ziehen. Nun versteht es sich
von selbst, daß nach Lehre und Praxis
aus 20 faschistischen Jahren und auf
Grund jenes Kraftstroms, der vom Duce
ständig zum Volk geht , das Gesetz des Fa¬
schismus in dieser Stunde kompromißlos
und entschlossen ist . Eine Bewegung wie
die faschistische , die nach dem Kriege 1914/18
als erste das Wort vom „gefährlichen Le¬
ben" und das Lob auf das . was hart
macht , auf ihre Fahnx geschrieben hat . sieht
in dieser Zeit , da alles an der Härte er¬
probt und bewiesen werden muß. ihre hohe
Stunde . Sie muß es nach dem Gesetz , nach
dem sie vor 24 Jahren in Mailand antrat ,
und sie kann mit dem durch Blut gehei¬
ligten Gesetz darauf bestehen, daß es jeder
Urteilsfähige ihr zuerkennen muß . denn
Tausende von Taten , die begangen wurden
im Angesicht des Todes und im Sterben
für das Ideal des Faschismus, zeugen für
immer für sie.

Will man die Festigkeit der inneren
Front Italiens erforschen, so muß man
deshalb in diesem Falle den Faschismus
als solchen außer acht lasten . Denn daß er
steht durch Zeit und Not, ist sein Ge -
s e tz . Man mutz also fragen: wie bekennt
sich der Bauer in den Marken , der Neu¬
siedler auf den ehemaligen Latifundien Si¬
ziliens und der Arbeiter in den Rüstungs¬
werken Oberitaliens zu dieser Entschei¬
dungsstunde? Was leistet er in ihr ? Was
will er durch sie ? Das faschistische Ideal
als Ganzes, als das Gesetz eines Seins zu
empfinden, ohne daß das Leben einfach
nicht lohnt , ist Berufung und wenigen
Vorbehalten, den Führern , den Kündern,
den Fanatikern der Idee . Der Dureh -
fchnittsitaliener nimmt dieses
Ideal nickt im abstrakten Sinne der gei¬
stigen Sturmbewegung unserer Zeit . Er
will es gegenständlich sehen und versinn¬
bildlicht es. Er siebt und erlebt eS in den
drei großen Kraftströmen, die auch seinen
persönlichen , nationalen Auftrag gestatten.
Es sind : Italien — Duce — Zu¬
kunft !

In dem Begriff Italien liegt für ihn
alles , was das Leben eines Menschen glück¬
lich macht : alles, was gestern war . was
morgen kommen wird , sein Land, seine
Kinder, seine Arbeit, seine Hoffnungen und
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seine Schmerzen fallen zusammen in demWort „Jtalia " .
Ob Arbeiter, ob Bauer , er weiß vonDeutschland, er bewundert es heftig , erweiß, daß es Länder jenseits des Meeresgibt, die reicher als sein eigenes sind, daser bebaut , oder als Arbeiter sah er Fabri¬ken . die mächtiger , durchorganisierter undwertvoller sein mögen als die . in der erarbeitet — aber leben will er nur in Ita¬lien . seinem Vaterland . Er ist ihm ergebenbis zur Aufopferung seines Jchs , denn es

ist ein Teil seiner selbst, wie seine Kinder,sein Land.
Untrennlicher Teil dieses Begriffs aber

ist für ihn der Name Duce , auf demLande in Italien noch viel mehr als inden Städten , da überall , wo auch hier dasLand das Unausgesprochene nicht duldet.Die mystische Kraft, die überall in Italienvon diesem Namen „Duce* ausgeht , lebt
ausdem Landebesondersstark .und zumal jetzr, da manckeri Bauer vonUmbrien bis Apulien meint, daß dieStürme der Zeit schwer, aber auch die Ge¬stalt des Duce riesig sei und seine Kraft
Wohl auch des Sturmes Herr werde. Fürviele Bauern in Italien hastet dem Ducebeute und immer der Ruch der Erde der
Romagna an . wie für soviele Arbeiter
Oberitaliens der Duce einer von ihnen,gleichen Sinnes mit ihnen und ihr Bürgefür die höhere, soziale Gerechtigkeit ist.Ueber dieses Treueverhältnis zwischenDuce, Bauern und Arbeiter werden in
Italien wenig Worte verloren . Bis dannein Schlaglicht auf dieses festeste Fundamentdes faschistischen Staates fällt, wie etwa
gerade jetzt, da der Duce über Nacht einen
umfassenden Regierungswechsel für gutbefand. Im Lande interessieren dabei dieNamen der vielen, die gingen und kamen,weniger, als der eine , der den Wechsel
schuf und vollzog , der Duce. Es ist ein Ge¬
fühl der Mystik, das ein Bauer aus einem
Bergdorf Kalabriens , den ich fragte, in dieWorte faßte : . .Der Duce — er ist immermit uns und weiß immer um unser
Leben ." Hier liegt eine der größten Kraft¬
quellen Italiens in dieser Zeit , und es istgut . sich ihrer immer als der schärfsten
geistigen Waffe Italiens zu entsinnen.

London mit schadenfrohem Anterton
EisMdtvrr - Plüve „-vrchrinan-embraKt " - Aufschlußreiche Kommeularr zur ASA. -Schlapve in Tunis

Oraktbsridit «users » Lori -sspouclanlsi ,
ine. Stockholm . 16. Februar .

Der im Wehrmachtbericht gemeldete er¬
folgreiche Vorstoß deutsch- italienischerTruppen in M i t tel t u n es ien mit an¬
schließendem Vordringen gegen Westenbildet, da ihn auch die Gegenseite keines¬
wegs ableugnen konnte , den Anlaß zu er¬
heblichen Ueberrafchungen in der Welt,wobei von englisch-amerikanischer Seite
eine recht ernste Einschätzung zu Tagetritt , während doch von deutscher Seite
nur von planmäßigen Operationen die
Rede ist . Recht aufschlußreich war vor
allem dieWirkunginLondon : Die
Engländer scheinen an dem Unglück, das
ihre amerikanischen Bundesgenossen be¬
troffen hat. starken Anteil zu neh¬
men . Sie schildern mit geradezu wissen¬
schaftlicher Genauigkeit in allen Einzel¬
heiten wie zunächst die amerikanische Ar¬tillerie von den angreifenden deutschen
Panzern überrannt worden sei. wie dann
immer wieder Breschen in die amerikani¬
schen Linien geschlagen und diese schließ¬
lich zum völligen Rückzug gezwungenworden seien.

Ergänzende Berichte aus dem Lager derAlliierten betonen, daß neben Panzern ,Artillerie und Infanterie auch deutscheStukas an den Angriffen beteiligt gewe¬
sen seien . Das gesamte Angriffs gebiet
werde , wie die Engländer unterstreichen ,nur von amerikanischen Trup¬
pen verteidigt, die jedoch durch die
Stärke des Feindes zum Weichen gezwun¬
gen worden seien.

Die Engländer bemerken sachlich , aber
mit sichtlich bekümmertem Unterton und
vernehmbarem Vorwurf gegen
Eisenhower , der ja nach ihrer An¬
sicht immer zu lange zögere , daß es alsodie Deutschen gewesen seien , die als Erste
den trockenen Boden nach der Regen-

veriod« zu nutzen verständen hätten . An
der Aufmarschfront der 8. Armee dage¬
gen halte das schlechte Wetter leider nochan mit Hagelschauern und eisigen Nord¬
winden.

Die Londoner Presse , die noch in den
letzten Tagen alle möglichen Gerücht« über
eine angebliche Verwundung . Krankheit
oder Abreise Rommels nach unbekanntem
Ziel veröffentlicht hatte, stellt auf einmal

verdutzt und ernüchtert fest , daß Rommel
offenbar doch nicht so völlig „abhanden
gekommen" sein könne . Major Sheppardim „Daily Herald" erklärt bitter , Rom¬
mels Leute hätten zuerst zugeschlagen . Es
sei ihm geglückt, Eisenhowers
Pläne erheblich durcheinander
zu bringen — wiederum jene inter¬
essante „sportliche " Rote, die Eisenhower
genau jeden Fehler ankreidet.

Seneral Fischer gefalle«
Berlin , 16 . Februar .

Bei den Kämpfen in Tunesien starb
am 1 . Februar 1943 der Eichenlaubträger
Generalleutnant Wolfgang Fischer als
Kommandeur einer Panzerdivision in vor¬
derster Linie den Heldentod .

Noch als Oberst wurde er für seinen An¬
teil an der Erzwingung des Maasüber¬
ganges und bei der Einnahme von Calais
im Juni 1940 mit dem Ritterkreuz aus¬
gezeichnet. Aus dem Kriegsschauplatz in
Tunesien errang General Fischer an der
Spitze seiner Division so entscheidende Er¬
folge , daß ihm der Führer als 152. Solda¬
ten der deutschen Wehrmacht am 9 . Dezem¬
ber 1942 das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verlieh. Zu Beginn
der Kämpfe in Tunesien war es General
Fischer gelungen, durch den Sieg von Te -
bourba den tunesischen Brückenkopf zu
sichern . Sein« entschlossene und kühne Füh¬
rung verhinderte den Durchbruch des Geg¬
ners nach Tunis und Biserta . Damit war
die Entfaltung der Achsenstreitkräfte in die¬
sem Raum gewährleistet. Die überlegene
Ruhe und der rücksichtslose Einsatz ihres
Generals in vorderster Linie waren in den
schweren Stunden dieser entscheidenden
Kämpfe allen Soldaten ein mitreißendes
Vorbild.

Konzenteaü-n. -je je-er wohl vertteht
SkichsmiiriftttFunk über die Stillegungsaktion - Sn jedem Fall wird volkswirtschaftliche Energie gespart

Berlin , 16 . Februar .
Am 15. und 16. Februar fand in Berlin

eine Arbeitstagung der Leiter der Reichs¬
propagandaämter statt. Im Rahmen der
Zusammenkunft, die unter dem Leitgedan¬
ken der totalen Kriegsführung stand,kamen führende Persönlichkeiten aus Par¬tei, Staat und Wehrmacht mit Referatenüber kriegsentscheidende Fragen aus ihren
jeweiligen Arbeitsgebieten zu Wort.

Im Verlauf der Tagung ergriff auch
Rerchswirtschaftsminister Funk das
Wort , um über die im Zusammenhang
mit dem totalen Kriegseinsatz der Heimat
notwendig gewordenen Maßnahmen im
deutschen Wirtschaftsleben, insbesondere
über die jetzt zur Durchführung kommende
Schließung zahlreicher Be¬
triebe zu sprechen. Diese Stillegungen
mußten , so betonte der Minister, aus ver¬
schiedenen Gründen angeordnet werden.
Erstens wären die in den nicht unbedingt
kriegswichtigen Betrieben beschäftigten
Männer und Frauen von der Meldepflicht
für Aufgaben der Reichsvcrteidigung nicht
ohne weiteres erfaßt worden, es sei denn,
daß sie keine normale Arbeitszeit mehr
oder als selbständige Berufstätige nur
fünf oder weniger Gefolgschaftsmitglieder
gehabt hätten . Zweitens aber muß der
zivile Versorgungsapparat im
ganzen wesentlich verkleinert
werden , weil er vielfach einen starken Leer¬
lauf aufwies und dementsprechend im Ver¬
hältnis zu dem tatsächlichen Warenumsatz
unverhältnismäßig viel Arbeitskräfte und
wirtschaftliche Leistungen in Anspruch
nahm . Durch die Stillegung oder Zusam¬
menlegung von Betrieben tritt mithin
eine echte Rationalisierung ein.

Drittens aber wird durch diese Aktion
auch noch eine wesentliche Erspar¬
nis an volkswirtschaftlicher
Energie erzielt, indem die stillgelegten
Betriebe in Zukunft keinen elektrischen
Strom , kein Gas . keine Kohle und keine
Pack-, Schreib- und andere Materialien
mehr verbrauchen, weder Reichsbahn,
Post , Spediteure noch sonstige Arbeits¬
kräfte in Anspruch nehmen und gewisse
für die kriegswichtige Wirtschaft notwen¬
dige Geräte , wie Schreibmaschinen . Tele¬
phonapparate u . a . m. zusätzlich fteige-
macht werden können . Viertens schließlich
werden auch für die Rüstungsproduktion
geeignete Räumlichkeiten frei, z. B . durch
die Stillegung von Warenhäusern oder
anderen Grobfirmen , und es werden
Büroräume für kriegswichtige
Verwaltungen in stillgelegten Ge¬
schäften eingerichtet werden können , wenn
bisher von diesen Stellen der so dringend
benötigte Wohnraum oder Hotelzimmer in
Anspruch genommen wurden , was ja lei¬
der in großem Umfange der Fall ist.

Für die einzelnen Wirtschaftsbezirke
wird die bisherige Warenversorgung durch
Uebertragung von Vorräten aus geschlos¬
senen Geschäften in solche , die weiterhin
geöffnet .bleiben, im ganzen sichergestellt.
Was der Kunde bisher in einem jetzt zur
Schließung gelangenden Spezialgeschäft
kaufen konnte oder wollte, kann er in Au-
kunst in einem Laden erhalten , der nicht
nur diesen Svezialartikel . sondern die ver¬
schiedensten Waren führt . Bei gröberen
Vorräten ist aber auch die Versuchung zur
Zurückhaltung von Waren oder von
Tauschgeschäften mit „Bückware " geringer
als bei einem ständig größer werdenden
Mangel an Waren . Die Arbeitskräfte,
deren Tätigkeit jetzt vielfach aus Achsel¬
zucken gegenüber dem von Laden zu Laden
eilenden Kauflustigen besteht, werden nun¬
mehr u . a . auch in die Läden Mit lebens¬
notwendigen Gütern überführt , insbeson¬
dere in die Lebensmittelgeschäfte ,
in denen seit langem ein starker Mangel
an Arbeitskräften sich für die Abwicklung
des Verkehrs mit der Kundschaft unange¬
nehm bemerkbar macht .

Es werden in Zukunft zu diesen Ein¬
sparungen den stillgelegten Betrieben auch
scharfe Drofselungsmatznah -
men im Energieverbrauch überall
anderswo treten, auch bei den offenzuhdl-tenden Läden, in den Haushalten und
insbesondere in den Büroraumen der Be¬
hörden, weil wir mit unserem wertvollsten
Rohstoff , der Kohle , trotz stark erhöhter
und noch ständig wachsender Produktion
noch weit sparsamer umgehen müssen.

Ueberdies werden auch die alten Ge¬
schäftsleute unschwer an anderer
kriegswichtiger Stelle, z . B . im Lebens¬
mittelhandel eingesetzt werden könncn . In
diesen Fällen wird man allerdings hin¬
sichtlich der Art der Schließung und der
Verwertung der noch vorhandenen Waren¬
bestände behutsam und besonders
rücksichtsvoll Vorgehen . Soweit es
geht , soll ja überhaupt nach Möglichkeit
dem Inhaber des stillgelegten Betriebes
die Gewißheit erhallen bleiben, daß er sein
Geschäft nach Beendigung des Kriegesalsbald wieder eröffnen kann . Soweit wie
möglich soll ihm also die Sub st a n z e r -
halten bleiben . Daß die Entschä¬
digung in allen Fällen großzügig und
schnell geregelt wird , ist bereits bekannt.Unter diesen Voraussetzungen wird das
deutsche Volk die Eingriffe in die private
Existenz des einzelnen , die jetzt notwendig
geworden sind, nicht nur billigen, sondern
es wird sie verlangen , weil hierdurch der
Front neue Kämpfer und mehr und bessere
Waffen zugeführt werden. Die technischen
Voraussetzungen für die Steigerung der
Rüstungsproduktion, die der Führer ver¬

langt . sind durch den mit außerordentlichen
Erfolgen durchgeführten Rationaliste-
rungsprozetz im vergangenen Jahr geschaf¬
fen worden . Jetzt kommt es darauf an . für
die zur Front einberufenen Arbeitskame-
raden Ersatzkräfte zu beschaffen und dar¬
über hinaus noch neue Arbeitskräfte der
Kriegswirtschaft zuzuführen , damit die
Produktion von Rohstoffen und Rüstungs-
gütern weiter vermehrt und verbessert wer¬
den kann .

Den Schluß der Tagung bildete eine pro¬
grammatische Rede von Reichsminifter Dr.
Goebbels .

Die Tapfersten -er s. Armee
0 > S . Berlin . 1k. Februar .

Der Führer verlieh wegen ihrer hervor¬ragenden Tapferkeit weiterhin folgenden
Offizieren . Unteroffizieren und Mannschaf¬ten der 6. Armee das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes: Major d. R. Hans
Bohnenkamp , Abteilungskomman¬deur in einem Artillerirregiment ; Majord. R. Fritz Rotsmann , Abteilungs¬
kommandeur in einem Artillcrieregiment :
Oberwachtmeister Eduard Müller , Zug¬führer in einer Sturmgeschützabteilung:
Wachtmeister Josef Galle . Zugführer ineiner Sturmgeschützabteilung: Obergefrei¬ter Fritz Mette . Gruppenführer in einemmot. Grenadierregiment .

WeitereRittertteuztröger
VXL . Berlin , 16. Februar .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eiserne» Kreuzes an .- Hauptmann ErnstOtto . Bataillonsführer in einem Gre¬
nadierregiment : Hauptmann Hans -Joa¬chim Wissemann . Kompaniechef in
einem Kradschützenbataillon: Stabsfeld¬webel Ewald Mrusek , Zugführer in
einem Feldbataillon : Oberfeldwebel ErnstWawrok , Zugführer in einem Jäger -
Regiment: Feldwebel Edwin Stolz ,Zugführer in der Panzer -Jäger -Kompa-nie eines Grenadierregiments .

Feldwebel Edwin Stolz wurde am 4. De¬zember 1S1L als Sohn des Handwerkers Johan -nes Stolz ln Bühlertal «Bade ») geboren Ervernichtete wiihrend der Sümpfe Mitte Januar" ' '
>t f

Panzer . Seiner Tapferkeit war es mit zu verdaw

Srenadierregiment 13 ein
* * *

Am 28 . Januar 1943 fand bei den
schweren Kämpfen im Raum von Woro-
nesch Ritterkreuzträger Oberst JosefSchmidt , München , Kommandeur desGrenadier-Regimentes „List" , den Helden¬tod . Der schon im ersten Weltkrieg undin vielen Schlachten des großdeutschen
Freiheitskampfes bewährte Offizier zeich¬nete sich besonders im Juli 1942 bei dem
Vorstoß zum Don aus .

Ueues Kues
zweimal die voethc Medaille . Der Führer hatdem Professor Tr . Hans Euler - Chelpin in Stock¬

holm aus Anlaß der Vollendung seiner 70. Le¬
bensjahres in Würdigung seiner Forschungen ausdem Gebiete der Biochemie und dem ordentlichenProfessor Dr . med . Rudols Klapp in Marburga . d . Lahn ebenfalls aizs Anlaß der Vollendungseines 70. Lebensjahres in Würdigung seiner be¬sonderen Verdienste um die Chirurgie die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Neue .
Nach einem
mee in Mttielchtna haben die Japaner südlich des
AantseflusseS neue Operationen gegen die
Tschungkingiruppen der neunten und sechsten
Kriegszone begonnen. Trotz intensiver Kälte schrit¬ten die Operationen südlich Shast und südlichvon Natschang äußerst günstig voran .

Massendemonstrationen in Schanghai für Kamps
>en England und USA . In Schanghai ver-
ichteien sich am Montag in einer großen Mas¬senversammlung 100 Mil Chinesen, alles vckran zusetzen, um auf Japans Seite England und die

I ?

japanische Operationen in Mittelchina,mi Domei-Bericht von der japanischenAr

ermei^er von Schanghai , dem nationalchinestschen
jropagandaminisier und dem japanischen Gesand¬ten gehalten . Zum Schluß der Veranstaltungdemonstrierten die Teilnehmer in drei großenGruppen für die Vernichtung Englands und derUS « .

Allgemeine ArbeitSdienstpfltcht für zwei Jahrein Frankreich beschlossen. Der französische Mtnt -
sterrat hat am Montag beschlossen , eine allgemeineArbeitsverpslichtuna auf der Grundlage des Ge¬
setzes vom 4 . September 1S42 eU . . „fuhren . Der. . . ' . -

Snae
eits

Verpflichtung ist auf zwei Jahr « festgesetzt worden .
Rooscvelt raubt sranzöstsche » rteasschisse. Wie

Washington triumphierend bekanntgtbt . habenUSA .-ZerftSrer dar frühere sranzösistde Schlacht¬schiff „Richelieu- das schwerbeschädigt im west-afrikanischen Hasen Dakar lag . zusammen mitanderen beschädigten ehemals französischenKriegsschiffen nach USA .-Häfen »erschleppt, wo

l/nier f */u/okraten
Die britisch-amerikanischen Gegensätzein der Exportfrage nehmen immer

schärfere Formen an. nachdem sich heraus -
gestelli hat, daß auf beiden Seiten grund¬
verschiedene Vorstellungen über die künf¬
tige Rolle des Außenhandels im Rahmender nationalen und internationalen Wirt¬
schaft gehegt Norden . Dies zeigte sich jetzterneut in der Reaktion der Amerikaner
auf eine Rede des britischen -Innenmini¬sters Morrison , in der dieser die lebens¬
wichtige Bedeutung einer verstärkten bri¬
tischen Ausfuhr mit dem Dahinschwindender Erträgnisse aus den englischen Kapi¬
talanlagen im Ausland begründet hatte.Was den Amerikanern an dieser Redeauf die Nerven gefallen itt. ist die Forde¬
rung Morrisons , der Staat müsse das
Recht haben, bestimmte Ervortzweige zuunterstützen und zu überwachen .In Wallstreet steht man hierin das unver¬
hüllte Vordringen planwirtschaftlicherund staatskapitalistischer Tendenzen , die
den unentwegten Verfechtern des libera¬
len Erportkapitalismus umso peinlichersind , als sie bei sich in den USA . im Zugeder Kriegswirtschaft ganz ähnliche Ent¬
wicklungen auf dem Marsche sehen . Mit
Erbitterung wendet sich „Wallstreet Jour¬nal " gegen die „gefährlichen britischenElemente"

, die für eine staatlich kontrol¬lierte Wirtschaft eintreten. Es sei voraus¬
zusehen , daß die durchorganifierte» eng¬lischen Unternehmerverbände sich der
staatlichen Einflußnahme auf dw Wirt¬schaft bedienen werden , um „nach einer
Fortsetzung oder gar Ausdehnung der bri¬tischen Weltherrschaft " zu streben . „Wall¬street Journal " ist hierüber umso mehr er¬bost, als es das Recht zur Beherrschungder Weltmärkte für die USA . reserviertsehen möchte. Allerdings mit Hilfe des
„freien Spiels der Kräfte ", das den Ame¬rikanern nun einmal die beste Garantiefür den wirksamen Einsatz ihres indu¬striellen und finanziellen UebergewichtSbietet. Alles, was den freien Handel stört,führe zur „Demoralisterung" . Mit ande¬ren Worten, es wäre unmoralisch von denEngländern , die Amerikaner durch kon¬trollierten Außenhandel an der Verwirk¬lichung ihrer Weltherrschaftsplänezu hin-- ern.

Es könnte scheinen, als ob es sich hierum eine unfruchtbare Prinzipienreitereihandle; in Wahrheit geht es jedoch, wiedie gereizte Sprache des Blattes zeigt , umdie Verfechtung höchst massiverAnsprüche , von denen das wirtschaft¬liche Schicksal zahlreicher Völker abhängenkann . Immer deutlicher offenbart sich dererbitterte Konkurrenzneid der britischenund amerikanischen Plutokraten

werden sollen. Die « mertkaner b».
Verräters

*
Gira »«

" ' " " " de» französisch« ,
Schissbruch eine, brastlianil ,fordert « 41 lote . Der b,

„Cordeiro de Mirando " hataus dem westbrasiliUtschen Fluß , San Fränc
'
iScoSchUfbrncherlitten . Von den 6V Personen , die sichan Bord befanden, konnten nur IS gerettet werde»!.Mieder ISOVOtz Juden durch die Hintertür i»de» Nahe» Osten ardracht. Anglo-Amerikanerbade» eilt« neue Methode gesunden, den arab «.sche» Rachen Osten mit Juden ,u durchsetze».Jüdische „Soldaten - werden in kleinen Konti»aewen nach Sorten , Palästina . Transjordanien und

gehalten werden , nachgeschickt. In ihren neuenWobnsttzen finden die Juden mit der tchrer Raff«eigenen Anpassungsfähigkeit bald einen Leben- -unterhalt und tauchen in der Allgemeinheit »nter .Aus diese Art und Weise sind bisher rund 15« « MJuden . .untergebracht- worden.Iran - Ministerpräsident zurückgetrete«. WieReuter aus Teberan meldet, ist der iranische Mi¬nisterpräsident Achmed Ka-wani Sultanah zurück ,getreten . Der englandhörige Politiker hatte inletzter Zeit jedes Vertrauen im Parlament ver¬loren .
- . 20V00« RM . -Gewinn -us Rr . 107 S4S. In d«,DienStag - NaLinittagSztebung der Mnsten Klaff«der achte» Deutschen Reichslotterie fielen drei Ge¬winne

^
von je 2VV 000 RM . aus die Nummer

WolfSpl« - « i« Portugal . Die Nachrichten überdie Wolfsplage im Norden Portugals werde«immer alarmlerender . Die halbverhungerten Raub¬tiere brechen des RmbtS sogar ln die Dörfer ein,so daß in manchen Gegenden die Einwohner nichtmehr wagen , nachts allein auf die Straße zugehen.

0sr Islrls punttsprueki

Hewenkamps badischer und schwäbischerGrenadiere südlich Rschew
rä . Im Osten , 16. Februar

Vs » Lrisgsbsriebt «
Während im südlichen Abschnitt der Ost¬

front die gewaltige Abwehrschlacht tobt,versucht der Gegner, auch im Raum von
Rschew mit ungeheurem Aufwand an
Menschen und Material die deutsche Front
einzudrücken . Nach stundenlangem Trom-
melseuer brachen zahlenmäßig weit über¬
legene Infanterie - und Panzerkräste gegen
die deutschen Stellungen vor. Aber wenn
die Sowjets geglaubt hatten , die Vertei¬
diger durch einen Munitionsaufwand , der
an die großen Materialschlachten des
ersten Weltkrieges erinnerte, mürbe ma¬
chen zu können , dann hatten sie sich ge-
täuscht.

Aus halbverschütteten Gräben , aus Erd¬
löchern . aus Sumpf und Schlamm er¬
hoben sich die Besatzungen mit verschmier¬ten Gesichtern und Uniformen, aber mit
ungebrochenem Kampfwillen und aus
ihren Widerstandsnestern schlugen den an¬
stürmenden Bolschewisten die Geschoßgar .
den mit vernichtender Wirkung entgegen
und mähten sie reihenweise nieder.
Feind zahlenmäßig wett überlegen

Indessen — die Ueberzahl der Angrei-
fer war zu groß. Immer neue Wellen
rannten gegen die deutschen Gräben an
und alle Tapferkeit der Besatzungen konn¬
ten nicht verhindern, daß die Sowjets
hier und da in ihre Linien eindrangen.Da mußten dann die örtlichen Reserven
eingesetzt werden, und in der Tiefe der
Stellungen kam es zu erbitterten Kämp¬
fen .

So auch südlich Rschew . wo der
Feind mit starken Kräften über den Kluß
vorgestoße « war , der bisher die Fronten

geschieden hatte. Das II . Bataillon eines
badisch - schwäbischen Grena -
dierregimentes hatte noch am Nach¬mittag des ersten Kampftages im Angriftüber einen flachen , deckungslosen Hangdas auf beherrschender Höhe gelegene
Dorf CH . zurückerobert und in nächtlichem
Kampf den Feind aus Pr ., in dessen Ost¬teil sich noch einige Kräfte hielten, gewor¬
fen .

Dann erhielt das Bataillon den Befehl,ini Morgengrauen zum weiteren Angriff
gegen Norden auf das Dorf Ku . anzutre¬
ten. Das Bataillon , dessen Angriff links
vom I . Bataillon unterstützt werden sollte,war sich der Schwere, der ihm gestellten
Aufgabe bewußt. In unbekanntem Ge¬
lände. ohne die Möglichkeit vorheriger
Orientierung , wurde es zum Stoß gegen
zahlenmäßig weit überlegenen Feind an¬
gesetzt , während weitere starke Feindkräfte
östlich der Wa. und in P . jederzeit in die
Flanken der schwachen deutschen Angrifts¬
gruppe vorstoßen konnten .

Panzer fahren Munition ,
Im Wütenden Abwehrfeuer der Bol¬

schewisten arbeiteten sich die Grenadiere
gegen Kn. vor . Aber 100 Meter vor dem
Südrand des Dorfes ging es nicht mehr
weiter ; zu übermächtig war das Feuer,mit dem der Gegner aus Front und
Flanke die beiden in dem offenen Ge¬
lände ohne Deckung liegenden Bataillone
überschüttete . Inzwischen war es Heller
Tag geworden. In engem Umkreis um
K. konnte man 50 feindliche Panzer zäh¬
len . denen man auf deutscher Seite nur
eine einzige Pak entgegenstellen konnte,da die übrigen Geschütze den Bachabschnitt
nördlich Pr . nicht hatten Überschreitenkönnen »md vom Südufer her nicht wirk¬

sam in die Kämpfe einzugreifen dennochten.
Um 6.45 Uhr trat der Feind nach einem

Trommelfeuer von 20 Minuten zum Ge¬
genangriff an . Die Masse mit den Pan -
lern drückte aus Ku . heraus gegen die
beiden Batailloye . Andere Kräfte gingen
gegen rechte Flanke und Rücken der Gre¬nadiere vor . Nach zweistündigem erbitter¬
ten Ringen mußten diese zurückgehen , zu
erdrückend war die feindliche Ueberyracht ,zu groß der Eisenhagel, mit dem die
Sowjetartillerie sie überschüttete. Dazu
kam, daß die Munition allmählich knappwurde und über das von allen Seiten
eingesehene , unter beobachtetem Artillerie¬
feuer liegende Gelände Munitionszufuhrnur durch Panzer nach vorne gebrachtwerden konnte.
Keine Gurte mehr für die MG s^

Gegen 9 Uhr gingen die Bataillone wie¬
der auf die Ausgangsstellung zurück, das
II . Bataillon , gegen das sich die Haupt¬
macht des feindlichen Angriffes richtete ,auf Pr ., entschlossen , diesen Ortbis zumLetztenzu verteidigen .Der Rückzug auf Pr . im stärkstem Feuerdes Gegners kostete erhebliche Verluste,obwohl auch die zahlenmäßig freilich sehr
viel schwächere eigene Artillerie schoß , was
aus den Rohren herausging und einen
Sperrfeuerriegel vor die nachdrängenden
Sowjets legte.

Aber immer neue Bataillone und immer
neue Panzer führte der Feind von Ror-iftn, Osten und bald auch von Westen
gegen Pr . heran . Die Grenadiere krallten
sich am Ortsrand fest , verteidigten sich in
rasch ausgeworfenen Gräben , kämpften
verbissen um jedes Haus , um reden Zaun ,feuerten immer wieder aus heißgeschofle«
nen Läufen in die anstürmenden Massen
der Bolschewisten , unter denen der Tod
reiche Ernte hielt . Aber der Feinde waren
zu viele und auf deutscher Seite ging die
Munition zu Ende. Ein MG . nach dem
anderen mußte infolge Munitionsrnangels
oder Beschädigung daS Feuer einstellen .
Nicht gepanzerte Fahrzeuge , die Munition

zum Bataillon Vorbringen sollten / blichenim Feuer der Sowjetartillerie liegen. .Um 11 .20 Uhr lautete der letzte Funk¬
spruch des II . Bataillons : .Lage sehr kri¬
tisch " . Dann brach der Gegner von ver¬
schiedenen Seiten in Pr . ein . Viele Pan¬
zer überrollten die deutschen Gräben,walzten die wenigen leichten und mitt¬leren Pak nieder und nahmen die verzwei¬felt kämpfenden Grabenbesatzungen vonrückwärts unter Feuer. 11 .30 Uhr fiel der
Bataillonskommandeur mit Offizieren sei¬nes Stabes und dem Chef der MG-Kom-
vanie bei der Verteidigung eines Graben-
stückes am Rordrand von Pr .
Da« Ziel erreicht

In kleinen Gruppen schlugen sich die
Reste des Bataillons nach Süden durch.
Zahlreiche Tote, Verwundete und Ver¬
mißte hatte der heldenmütige Kampf der
beiden Tage dem Bataillon gekostet . Aber
dieses Opfer, gebracht in unerschüt¬
terlicher Pflichterfüllung bis
zum Letzten , getreu dem Befehl und
dem Fahneneid, war nicht umsonst gewe¬
sen . Der Gegner war durch das Ans¬
talten deS II . Bataillons genötigt gewe-

, en , seine Kräfte, mit denen er durch die
rn der deutschen Abwehrstellung aufgebro¬
chene Lücke nach Westen durchstoßen wollte,im Kampf um Pr . einzusetzen.

Er hatte schwer geblutet: seine Verlustebetrugen ein Vielfaches der deut¬
schen : seine Verbände, die den Angriffaus Pr . geführt batten , waren zu weite¬
ren Aktionen an diesem Tage nicht mehrfähig. Als die Sowjets am nächsten Tagihre Offensive wieder aufnehmen wollten,war es zu spät. Deutsche Verstärkungen
waren zur Stelle und schlossen die Lücke.An dieser Mauer zerschellte der weitere
Angriff der bereits in den ersten Tagender Offensive ausgebluteten bolschewisti¬
schen Verbände.
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Akma Maler für »e-ermann
Universität lädt ein / Pros . Schmeil gestorben / Der Kunstverein stellt aus

Tie Heidelberger Universität hat
einen Wohl gelungenen Versuch gemacht :
Sie hatte auf drei Wochenendtage die
Pforten ihrer Hörsäle, Erperimentier -
raume und Institute dem breiten Publi¬
kum geöffnet. Die Sterngucker trafen sich
auf der Landessternwarte, die Botaniker
im Botanischen Institut . Volkskundler bei
Prof . Fehlte , naturwissenschaftlich Inter¬
essierte im Zoologischen Institut . Wer
einen Blick in sich selbst tun wollte, fand
sich in der Anatomie ein , Sprachenfreunde
lieben sich durch Sprachproben auf Schall¬
platte« überraschen , wer sich für Vor¬
geschichte interessierte, dem wurde der
Unterkiefer des Homo Heidelbergensis ge¬
zeigt. Das soll nur ein Auszug aus dem
Gebotenen sein . Nach Abschluß der drei
Tage kann man feststellen, daß die Bevöl¬
kerung gern und zahlreich dem Ruse ge¬
folgt ist, wobei die ganze Veranstaltung
auch noch im Dienste des WHW . stand , für
das gesammelt wurde.

An seinem 83 . Geburtstag ist der be¬
kannte NaturwissenschaftlerProf . Dr . Otto
Schmeil gestorben , besten naturkundliche
Lehrbücher in der ganzen Welt bekannt ge¬
worden sind , sie wurden in zwölf Spra¬
chen überseht. „Der Schmeil* ist ein fester
Begriff in den deutschen Schulen. Schmeil
verstand es, durch die Art seines Schil-
derns den Schülern das Intereste und die
Liebe zur Natur zu vermitteln . Das konnte
er aber nur , weil er selbst ein höchst schöp¬
ferischer Mensch und Forscher war , der die
fruchtbarsten Jahrzehnte seines Schaffens
in Heidelberg verlebte, wo er am Wolfs¬
brunnenweg inmitten eines zauberhaft
schönen Gartens lebte. Einen Begriff sei¬
ner Lebensarbeit bekommt man , wenn
man hört , daß allein 70 Bücher und Hefte
von ihm erschienen sind , die seinen Namen
in der ganzen wissenschaftlichen Welt be¬
kannt gemacht haben. Er fand jetzt auf
dem Heidelberger Bergfriedhof seine letzte
Ruhestätte.

Der Heidelberger Kun st verein wid¬
met seine neue Ausstellung dem Schaffen
der verstorbenen Maler Heinrich Frans
und Robert Geisel ; dazu kommt eine
Bildnisausstellung von Fritz Haß (Mün¬
chen ) . Heinrich Frans , ein Frankfurter , der
seit 1926 in Heidelberg lebte und wirkte ,
bevorzugte die Landschaftsmalerei. Robert

Geisel , der aus Karlsruhe stammt , wid¬
mete sich der Oeltemperamalerei und war
auch als ideal gerichteter Kunsterzieher
geachtet.

Der Steinadler macht immer noch ge¬
legentlich hochfliegende Besuche im Heidel¬
berger Tiergarten , aber es ist dem Tier¬

lehrer Wedde noch nicht gelungen, ihn aus
der Nähe zu beäugen, um festzustellen, ob
es sein entflogener „Peter * ist . Inzwischen
strömen die Heidelberger zum Tiergarten ,
um Wedde mit seinem Adler „Wotan* zu
sehen . „Peter * aber hat sich unbeliebt ge¬
macht , er verschmäht es . sich im Tiergarten
mit Pferdesleischstücken füttern zu lasten ,
das überläßt er seinen Verwandten im
Großflugkäfig und geht auf die freie Jagd .
Es scheint, daß er dabei schon allerhand
Wildschaden angerichtet hat. Er wird sich
wohl langsam schlüssig werden müssen, ob
er nicht doch lieber zu den gesicherten
Fleischtöpfen im Tiergarten zurückkehrt.

. v .

Auszeichnung . — Obergefreiter Karl
Gerhardt . Egonstraße 34 . wurde bei den
Kämpfen im Osten mit dem Eisernen
Kreuz I . Klasse ausgezeichnet .

75 . Geburtstag . Am IS . Februar feiert
Schreinermeister Karl Röckel, Rotteckstr. S ,
seinen 75 . Geburtstag in voller Frische .

70. Geburtstag . Am 21 . Februar feiert
Jakob Strittmatter , Postschaffner, in Zäh
ringen. Tüllastratze 3 . in geistiger und kör¬
perlicher Frische seinen 70 . Geburtstag .
Trotz seines Hohen Alters verrichtet der
Jubilar noch täglich als pflichtbewußter
Beamter seinen Dienst . Er ist im Besitz des
goldenen Treudienstehrenzeichens.

Prof . Mecke Direktor des Physikalisch -
Chemischen Instituts . Der Reichsminister
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbil¬
dung hat den durch seine hervorragenden
spektroskopischen und physikalisch-chemischen
Untersuchungen besonders bekanntgewor¬
denen Physiker Prof . Dr . Reinhard Mecke
zum Direktor des Physikalisch -Chemischen
Instituts an der Universität Freiburg er¬
nannt . Prof . Mecke . der sich 1923 in Bonn
habilitierte und seit 1930 das Physikalisch -
Chemische Institut in Heidelberg leitet« ,
wurde 1937 als Ordinarius für Theore¬
tische Physik nach Freiburg berufen, wo er
gleichzeitig als Direktor die Leitung des
Theoretisch -Physikalischen Institutes über¬
nahm. Seit einem Jahr verwaltete Prof .
Mecke daneben kommissarisch die im Zuge
einer Neuregelung (Berufung von Prof .
Noddack nach Straßburg ) freigewordene
Stelle eines Direktors des Physikalisch -
Chemischen Institutes in Freiburg , die ihm

Sän-e wes von Blin-sänyern!
Nach Luftangriffen gefundene Munition nicht berühren !

der Luftfahrt und
Luftwaffe gibt be°Der Reichsminister

Oberbefehlshaber der
könnt :

Wiederholt ist schon vor dem Berühren .
Zerlegen , Abbrennen und Ausbewahren
von Blindgängern oder Teilen feindlicher
Abwursmunition , insbesondere auch Stab¬
brandbomben und Leuchtbomben , gewarnt
worden . Trotzdem verunglücken immer
wieder Volksgenossen , auch Kinder, durch
unbefugtes Hantieren mit dieser gefähr¬
lichen Munition schwer, manchmal sogar
tödlich.
Alles am Fundort belasten !

Alle aufgefundenen Teile von Abwurf¬
munition , Reste von Abwurfmitteln , Stab¬
brandbomben , Hilfsgeräte , z. B . Blechhül¬
sen. Zünder , Leitwerke . Bombenschwänze ,
Gerät zum Abwurf von Flugblättern ,
Brandmittel , Fallschirme o . ä . Teile abge -
schossener Feindflugzeuge, Ausrüstungs¬
stücke von Feindflugzeugen, in Notwehr
abgeworfene Türen , Schlauchboote usw .
sind am Fundort unberührt zu belasten
und schnellstens der nächsten Polizeidienst-
stelle zu melden. Neugierige, insbesondere
Kinder , sind vom Fundort fernzuhalten.

Melde - und Ablieferungs¬
pflichtbesteht auch beim Auf¬

finden
ter .

feindlicher Flugblät -

Jammeln von „Andenken " ist strafbar!
Wer sich Teile feindlicher Abwurfmuni¬

tion oder feindlicher Flugzeuge oder deren
Ausrüstung einschließlich Gegenständeaus
dem Privateigentum feindlicher Flugzeug¬
besatzungen aneignet, macht sich straf¬
bar . Dies gilt auch für deren Vernich¬
tung durch mutwilliges Abbrennen oder
Zerstören, sowie für deutsches Flugzeug¬
gerät oder eigene Flakmunition .

Wer diese Vorschriften beachtet , bewahrt
sich und andere vor Schaden und trägt
gleichzeitig dazu bei , die Feststellungen der
zuständigen Behörden über Art der An¬
griffe, Art und Wirkung der feindlichen
Bomben sowie Absichten des Feindes bei
Luftangriffen zu erleichtern . Hierbei sind
auch unscheinbare Blechteile oder Spreng -
stücke oft von größter Wichtigkeit .

So kann jeder an der Verbesserung der
Abwehrmaßnahmen und der Luftschutzein¬
richtungen mithelfen. Wer aber aufgefun¬
dene Munitionsteile oder Bruchstücke von
feindlichen Flugzeugen nicht abliefert,
hemmt die Ermittlungsarbeit der Behör¬
den und hilft dem Feinde !

auf Grund eines Erlasses des Reichserzie -
hüngsministers jetzt endgültig übertragen
wurde.

VorstellungSSndcrung in den Kammer¬
spielen . An Stelle der für Donnerstag in
den Kammerspielen angekündigten Vor¬
stellung „Hokuspokus * muß krankheitshal¬
ber die Komödie „Jngeborg * von Curt
Götz eingesetzt werden. Am kommenden
Sonntag wird dann , ebenfalls an Stelle
von „Hokuspokus *

, das Lustspiel „Jung¬
gesellensteuer * gegeben .

Gustav Schnuckert im Rundfunk. Der
Sender Hilversum I sendet am 21 . Februar
in einer Sendung „Dichter und Komponi¬
sten im Waffenrock * ( Deutsche Stunde )
zwischen 10 .30 und 11 .30 Uhr drei Rilke-
Lieder des Freiburger Komponisten Gustav
Schwickert . am gleichen Tage zwischen 14
und 15 Uhr in einem Konzert „Feldgraue
Komponisten * zwei Lieder von Schwickert.

Italienische Sprachkurse . — Die italie¬
nischen Sprachkurse füt Deutsche an der
Freiburger Os » äs! ^ sssio . di« im Januar
1939 eingerichtet wurden , haben in diesen
vier Jahren ihres Bestehens das Ziel ver¬
folgt, die Kenntnis der italienischen Um¬
gangssprache in weiten Volkskreisen zu
verbreiten und einen Einblick in die ita¬
lienische Kultur der Gegenwart zu ver¬
mitteln . Ihre Besucherzahl betrug wäh¬
rend dieser Zeit mehr als 700 . verteilt
aus die verschiedenen Semester . Si « sind
für jedermann jeder Art Berufes zugäng¬
lich und ermöglichen mit ihrem bequemen
abendlichen Stundenplan und ihren mä¬
ßigen Preisen jedem Volksgenossen ein
rasches und leichtes Erlernen der italieni¬
schen Sprache. Vor mehreren Jahren
wurde für Kinder der in Freiburg leben¬
den italienischen Familien in Stadt und
Umgebung « ine italienische Elementar¬
schule gestündet , was besagten Kursen zu
großem Vorteil gereicht, da diese Schule
seit zwei Jahren eine italienische Lehrerin
beschäftigt , die auch in der Os » äs! Oscio
Unterricht erteilt . Neuerdings sind die
Kurse sämtlicher Oss äs ! Osoio in
Deutschland in der Weise zusammenge -
faßt und geregelt worden, daß der Lehr¬
gang in jeder Stadt , die eine Os » äs!
Osoio besitzt , derselbe ist . Für das nächste
Semester wurde mit der Deutschen Ar¬
beitsfront und der Deutsch- italienischen
Gesellschaft in Freiburg eine Vereinba¬
rung getroffen , wonach die Mitglieder bei¬
der Vereine eine 25vrozentige Ermäßi¬
gung erhalten . Einen Teil des Unterrichts
lder Kurse in der Os » äs! Oscio in Frei¬
burg bat der Lektor der Universität, der
zugleich auch der Direktor der Os » äs!
Osoio ist, übernommen. Das neue Seme¬
ster beginnt am 22 . Februar , und ohne
Zweifel werden die Kurse auch weiterhin
eine große Besucherzahl aufweisen.

Vom Bund der Schweizer in Groß¬
deutschland . Der Bund der Schweizer in
Grobdeutschland e . V . , Ortsbann Frei¬
burg i . Br . , führt kommenden Samstag ,
den 20 . Februar , in der Gaststätte Fahnen¬
berg eine öffentliche Kundgebung durch.
Es spricht der bekannt « Schweizer Schrift¬
steller N . T . Gruelich über das Thema
„Liberalistische und nationalsozialistische

Kunst*
. Beginn 20 .30 Uhr. Freunde und

Gönner sind herzlich willkommen.

Aus -er Parteiarbeit
NS . -Frauenschaft Ortsgruppen Frei¬

burg - Altstadt Nord und - Altstadt- Süd .
Diese beiden Ortsgruppen hörten in einem
Gemeinschaftsabend den Vortrag von
Frau Rath über „Leibesübung und Ge¬
sundheitsführung *

, der ganz darauf ab¬
gestimmt war , den Frauen zu helfen, durch
kleine Leibesübungen den Körper aufzu-
frifchen und zu kräftigen, denn es tut heute
mehr denn je not . nichts außer acht zu las¬
sen, was d« r Gesundheit nützt . Sehr leben¬
dig wurde das Nötige nahegebracht, und
verschiedene Uebungen bildeten den Schluß
des Vortrags , der alle Teilnehmerinnen in
frohe Stimmung versetzte und ein neues
Aufgabengebiet erschloß.
ssneckrlcslsball-I^csitspie 'e'

„Wir machen Ruftk"
„Eine kleine Harmonielehre* nennt

Helmut Käutner , der Verfasser des
Drehbuchs und Spielleiter d : s nach den
Motiven von Manfred Rößner und
Erich Ebermeyer gedrehten Terra -
Films « Wir machen Musik * seinen
Filmstreifen, und es darf gesagt werden,
daß es ihm sehr Wohl gelang , die zwar
einfache Handlung mit allen Jrrung «n
und Verwirrungen des Herzens zu einer
recht einprägsamen „Harmonielehre* zu
gestalten und überaus geschickt die sowohl
menschlichen wie auch musikalischen Mo¬
tive in rechter Dosierung dem erwar¬
tungsvollen Publikum zu servieren ver¬
steht . Ilse Werner , übersvrudelnd vor
Lebensbejahung, pfeift und singt sich als
die verliebte Musikstudentin und Unter¬
haltungskomponistin nicht nur in die Her¬
zen der Beschauer , sondern es gelingt ihr
ebenso schnell , den von seiner hohen Kunst
überzeugten Musiklehrer und Overnkom -
ponisten Viktor de Kowa zu „zäh¬
men *

. Das geht zwar nickt immer ganz
friedlich ab , denn gar zu verschiedenartig
sind die Temperamente, aber gerade diese
kleineren Reibereien tragen dazu bei , daß
die Spannung nicht einen Augenblick ab¬
reißt. Grete Weiserist — . wie so oft, so
auch hier — wieder einmal die klein« In¬
trigantin , Edith O ß , Georg Tomalla ,
Rolf Weih sind neben einer Anzahl wei¬
terer Spieler zu nennen , die mit den bei¬
den Hauptdarstellern den Erfolg dieses
künstlerisch wertvollen Nnterbaltungsfilms
sichern . Nicht unerwähnt bleiben dürfen
die beiden Komponisten Peter Jgelhoff
und Adolf Steimel , die dieser kleinen
„Harmonielehre* die leicht eingehende,
oft mitreißende Unterhaltungsmusik schu¬
fen, die ansprechend und voll Besckwingt-
heit den Film würzt . Ein Filmstreifen,
wohl dazu geschaffen einige Stunden be¬
stens zu unterhalten . Ricksi -a rv . i >i«« .

„Armenien"
Bericht eines Geographen

Die Freiburger Geographische
Gesellschaft vermittelte am Montag
einem gröberen Zuhörerkreis nach dem
kürzlich dargebotenen Vortrag über West-
turkestan erneut einen für den Aufmerk¬
samen höchst aufschlußreichen Blick in ein
so gut wie unbekanntes Land am Rande
heutigen Geschehens , nach Armenien ,
das zur Zeit Wohl kaum einer in seiner
physischen wie geschichtlichen und völkischen
Erscheinung hätte schildern können wie der
aus Innsbruck bekannte Dozent Dr . Bo -
bek (Berlin ) , der Armenien 1934 und 1937
bereist hat . In sehr konzentrierter Dar¬
stellung schilderte Bobek dieses vielkamm -
rige-Hochlands - und Paßgebiet , dieses Zen¬
trum und Rückzugsgebiet von seit minde¬
stens 7000 Jahren übereinandergeschich¬
teten Völkern und Kulturen mit deren
Ausstrahlungen und den Kämpfen, die hier
hineingetragen wurden , wobei der Redner
— ganz beiläufig — auch das für das
grobe Geschehen vollkommen Belanglose
etwa von Kurdenaufständen als Äeußerun-
gen von Freiheitsdrang ohne politisches

UebkrslWaeNerussmsen
sin- emziistelleil!

Don den Bestimmungen über die Kriegs-
lenkung des Fremdenverkehrs sind an sich
Personen ausgenommen, die sich nachweis¬
lich aus beruflichen Gründen vorüber¬
gehend aufhalten. Zur Ausschaltung über¬
flüssiger Berussreisen hat jedoch der
Reichswirtschaftsminister Bestimmungen
erlassen . Danach wird die Vornahm« von
Reisen zum Zwecke der Entgegennahme
von Aufträgen und zur Ausrechterbaltung
der Fühlung mit Lieferanten und Abneh¬
mern, gleichgültig , ob derartige Reisen von
Inhabern , leitenden Angestellten oder be-
sonders bestimmten Angestellten aus¬
geführt werden, ab sofort unter¬
sagt , sosern nicht dringende Erfordernisse
der Rüstungs- oder Kriegswirtschaft solche
Reisen zwingend gebieten

Die Handelsvertreter werden
durch diesen Erlab nicht unmittelbar be¬
troffen . zumal von ihnen schon seit gerau¬
mer Zeit Reisen der nun verbotenen Art
nicht mehr durchg«führt werden . Die Han¬
delsvertreter haben sich vielfach 'für andere
Aufgaben ihrer Betriebe bereitgestellt , für
technische Arbeiten. Rohstoffbeschaffung
usw . Außerdem werden die Handelsvertre¬
ter gegenwärtig auf die Notwendigkeit
ihrer weiteren Tätigkeit überprüft , so daß
nach der Ueberprüfungnur noch kriegswich¬
tige Handelsvertreter im Beruf stehen wer¬
den . Dagegen werden durch die jetzige An¬
ordnung des Reichswirtschaftsministers
u . a. die Reisen zu den Lieferan¬
tenuntersagt , die vielfach unternom¬
men wurden , um eine bessere Versorgung
mit Ware zu erreichen . Durch die Ein¬
stellung von überflüssigen Berufsreisen
werden nicht nur Arbeitskräfte frei , son¬
dern auch Verkehrsmittel, Gaststätten und
Beherbergungsbetriebe wesentlich entlastet.

Ziel erwähnt« . Besonders eindrucksvoll
aber waren die Lichtbilder aus diesem wie
alle vegetationsarmen Gebiete großartigen
zerfchluchteten und vulkanisch mitgestalte-
ten Hochland . d -r .

„Srvßtateir -er Photographie"
Die Volksbildungsstätte Frei¬

burg veranstaltete am Montag einen Vor¬
tragsabend . der starke Anziehungskraft
ausübte . Prof . Mecke . der Vertreter der
mathematischen Physik an der Freiburger
Universität, berichtete wie bereits schon in¬
nerhalb der Hochschulwoche in der Freibur¬
ger Schwesterstadt Kolmar über Großtaten
der Photographie , das heißt also über daS
Werden der Photographie , über ihre Ur¬
anfänge bei Leonardo da Vinci bis zu den
heute als allzu selbstverständlich hingenom¬
menen Leistungen des räumlich zeichnenden
Farbfilms . Wenn auch manche Besucher
vielleicht etwas anderes aus dem Vortrag ,
der Forderungen an die Aufmerksamkeit
der Hörer stellte, erwarteten, so brachten sie
doch die vorgeführten Beispiele Wohl auf
ihre Kosten.

Freiwillige für -en Reicks-
arbeits-ienst -er weiblichen Sugenb

Die Reichsarbeitsdienstleitung gibt be¬
kannt , daß Meldungen von Freiwilligen
für den Reichsarbeitsdienstder weiblichen
Jugend für die Einberufung zum April
1943 nur noch bis zum 1 . März 1943 bei
den Lagergruppen, Bezirken oder RAD .-
Meldeämtern erfolgen können . Führer¬
anwärterinnen können weiterhin zu jedem
ersten eines Monats eingestellt werden.

Vartna mtlicke Mckassntmolhunom
NSDAP ., Ortsgruppe Freiburg -Brtzenhautr «.

Am TonnerSiaaabend , 18 . ffebruar , um 2N.ÜVUhr .
Versammlung für Partei , und Volksgenossen im
GemeinslvaftsdauS der Siedlung . ES spricht Ober,
leutnanl Krise . Pünktliches Erscheinen ist not¬
wendig . Kür Parteigenossen ist Teilnahme Pflicht .
Politische Leiter In Uniform . Einlasskarten bei
den Blocklcitern und an der Abendkasse .

tzv6ruclesreckt bei Verlag Knorr L klirtb
Icküncden 1942
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3 . Fortsetzung
Sich plansos treiben lassend , bald berg¬

auf , bald bergab wandernd , gelangte Mar¬
tin endlich wieder in eine sehr belebt«
Straße — es war die Rue Semmarin —
und von dort durch die Reste eines alten
Stadttores auf den Socco grande, den
groben Markt, der das Bindeglied zwi¬
schen Europäerstadt und Araberstadt bildet.

Die Verkäuferinnen, meist Berberfrauen
aus den umliegenden Dörfern, hielten
hier , auf der Erde hockend , alle Landes¬
produkte feil. Aber was Martin weit mehr
fesselte, waren die Gaukler. Märchen¬
erzähler und Schlangenbeschwörer , di« an
allen Ecken und - Enden des Marktes ihr
Wesen lieben.

Bald hier , bald dort verweilend, trat
Martin endlich in einen Kreis von Gaf¬
fern , aus dessen Mitte eine schrille Stimme
klang:

„Darbo el fäl ! ? Darbo el fäl ! ? *
Martin drängte sich in den Kreis und

sah ein verrunzeltes Weib auf dem Boden
hocken . Die Alte war in farblose Lumpen
gehüllt und mit einer Menge von Amu¬
letten behängen. Da Martin sie für eine
Bettlerin hielt, sich aber nicht erklären
konnte , was die Leute an ihr so Sehens¬
wertes fanden, wendete er sich — aufs
Geratewohl in französischer Sprache — an
einen Araberjungen , der neben ihm stand :

„Was ruft sie denn immer ? *
Wirklich verstand der Bengel und ant¬

wortete in leidlichem Französisch : „Sie
r»ft: .Wer will seine Zukunft wissen? - ES
ist eine Wahrsagerin.*

In diesem Augenblick hatte die Alte den
Europäer in der Menge erblickt. Sie
winkte Martin zu und überschüttete ihn
mit einem lauten Schwall von Morten .

„Sie ist sehr tüchtig *
, raunte der Araber¬

junge Martin zu. „Für zehn Francs sagt
sie Ihnen aus der Hand mindestens für
ein Jahr voraus , ob Sie gut verdienen
werden, ob Sie sich verlieben werden, ob
Sie . . .*

„Ich bin nicht neugierig , mein Guter * ,
warf Martin ein .

„Weil Sie nicht daran glauben, sagen
Sie das . Aber die Alt« bat immer recht,
wenn sie etwas prophezeit. Wenn sie ein¬
mal nichts erkennen kann — ich meine in
den Handlinien —, dann gesteht sie es
ganz offen ein .

*
„Dann wundert es mich nur * , memte

Martin , „daß sie nicht mehr Zuspruch hat *
„Das ist nur , weil hier nicht vi«le sind ,

die zehn Francs ausgeben können . * -
Martin zögerte einen Augenblick . Noch

nie hatte er sich auf solchen Unsinn einge¬
lassen, Aber dann trat er mit einem plötz¬
lichen Entschluß auf die Alte zu . Weshalb
sollte er nicht einmal — spaßeshalber nur
— hören, was ihm diese Here da prophe¬
zeien würde ?

Die Wahrsagerin nahm Martins linke
Hand und betrachtete eine Weile lang auf¬
merksam die Linien der Innenfläche .
Dann schüttelte sie bedächtig den Kopf und
sagte ein Paar Worte in marokkanischem
Vulgär -Arabisch :

„ Mäth safr Sschri mähä h'ada el babur *
„ Sie sagt: Du wirst nicht mit dem

Schiff Weiterreisen - *
, übersetzte der Araber¬

junge.
Martin war nicht wenig überrascht:

„Donnerwetter ! Woher weiß sie denn, daß
ich mit dem Motorschiff gekommen bin ? *

„Um z» wissen , daß die vielen Fremden,
die heute hier umherlaufen , von dem Tou-
ristenfchiff sind , braucht man noch kein
Wahrsager ,u fein ! ' lachte der Bengel.

„So ? Dann frage sie also . . . * Martin
zögerte eine Sekunde: es war ihm plötzlich
etwas unheimlich zumute. Dann aber fuhr
er entschlossen fort : . weshalb ich nicht
mit dem Schiff Weiterreisen werde! *

Der Junge tat es : und die Alte, Mar¬
tin fest in die Augen schauend , antwortete
flüsternd, doch jede Silbe deutlich be¬
tonend: „Antsina su arbat el mahut ."

„Was hat st« gesagt ? * fragte Martin
erregt.

„Ach , sie redet nur verworrenes Zeug* ,
wich der Junge aus . „Ich habe es selbst
nicht recht verstanden.

*
„Unsinn ! Sie hat sehr deutlich gespro¬

chen . Vorwärts ! Ich will es wissen.*
Der Araberiunge setzte zum Sprechen

an . zögerte wieder . . . Dann aber stieß er
hastig hervor : „ Wenn Sie es durchaus
wissen wollen . . Sie hat gesagt : .Du
stehst auf der Schwelle des Todes - .*

4.
Kurz nachdem Martin Sieber an jenem

Nachmittag das Hotel La Paloma wieder
verlassen hatte , war dort ein anderer Gast
angekommen . Es war ein junger Marok¬
kaner , aber von Rasse nicht Araber , son¬
dern Berber , was auf den ersten Blick er¬
kennbar war : Seine Gesichtsfarbe war rot¬
braun wie die eines sonnenverbrannten
Nordeuropäers , sein Schnurrbart dunkel¬
blond, seine Augen von einem leuchtenden
Grau . Trotz der einfachen und bäuerlichen
Tracht waren seine Kleider von makelloser
Sauberkeit , und seine ganze Erscheinung
hatte etwas ausgesprochen Vornehmes . Er
war soeben aus El Ksar el Kebir , einem
Städtchen an der Südgrenze von Spanisch-
Marokko , mit dem fahrplanmäßigen Auto¬
bus in Tanger eingetroffen. Sein Name
war Mohen den Allal Temschari (Mohen,
der Sohn des Allal , vom Stamme der
Temschara) .

Obwohl Mohen im Laufe der letzten
Wochen schon vier- oder fünfmal im Hotel
La Paloma abgestiegen war , hatte sich der
Wirt weder für seinen Namen und seine
Herkunft , noch für den Zweck seiner häu¬
figen Reisen stach Tanger interessiert. Den¬
noch erkannte er den Gast sofort wieder,
begrüßte ihn freundlich und fragte ihn, ob
er wieder das gleiche Zimmer im dritten
Stock wolle, das er das letztemal inne¬
gehabt habe. Mohen stimmte zu , bezahlte
für eine Nacht , erhielt den Schlüssel und

begab sich in sein Zimmer . Dort reinigte er
seine Pantoffel vom Staub , wusch sich und
wickelte seinen Turban neu . Dann warf er
einen Blick auf seine Uhr : und da es noch
zu früh war , um sich zu seiner Verab¬
redung zu begeben , setzte er sich auf das
Bett und versank in tiefes Nachdenken ,
denn er stand vor dem Abschluß eines wich¬
tigen Geschäftes — Wohl des wichtigsten
seines bisherigen Lebens . Die Vor¬
geschichte zu diesem Geschäft war folgende :

Eines Abends — vor sechs Wochen etwa
— war eist gewisser Hamu. auch ein Ber¬
ber und ein Bekannter von Mohen, bei
diesem erschienen und hatte ihm anver¬
traut . daß er sich wegen einer Blutfehde
gezwungen sehe, das Land sobald wie
möglich zu verlassen , und deshalb seinen
ganzen Besitz schleunigst verkaufen wolle.
Er bot nun Mohen ein Terrain , das er
zwischen El Ksar el Kebir und Wessan be¬
saß. zum Preise von zwanziglausend
Francs zum Kauf an . Mohen lehnte dieses
Angebot zunächst mit der Begründung ab ,
daß er ja weder Ackerbauer noch Viehzüch¬
ter , sondern Handelsmann sei . Ein solches
Terrain aber nur zum Zwecke der Speku¬
lation zu kaufen , könne er sich nicht leisten ,
denn sein ganzes Vermögen übersteige
kaum den geforderten Preis .

Nun aber rückte Hamu mit einer geheim¬
nisvollen Mitteilung heraus : „Wenn ich
nicht fliehen müßte*

, sagte er, „würde ich
das Terrain nicht für den zwanzigfachen
Preis hergeben. Ich habe nämlich vor kur¬
zem dort einen alten , verfallenen Stollen
entdeckt , ihn freigelegt und darin Spren¬
gungen vorgenommen. Das Ergebnis ist :
der Boden enthält silber - und kupferhal¬
tiges Erz . Komm und überzeuge dich selbst
an Ort und Stelle von der Wahrheit mei¬
ner Behauptung .

*
Noch am gleichen Abend machten sich die

beiden auf den Weg nach dem abseits aller
Wohnsitze in den Bergen gelegenen Ter¬
rain Hamus , und schon am übernächsten
Morgen reiste Mohen , mit einem schweren
Sack beladen, nach Fes ab . Dort ließ er die
mitgebrachten Erzftücke fachmännisch unter¬
suchen. Es stellte sich heraus , daß sie wirk¬

lich einen lohnenden Prozentsatz von Sil¬
ber und Kupfer enthielten .

Mohen entschloß sich also zum Kauf des
Terrains . Das Risiko , sein Geld festzu¬
legen und vielleicht vorübergehend in Ver¬
legenheit zu geraten, mußte er schon der
großen Gewinnmöglichkeit wegen auf sich
nehmen. Natürlich hatte er sich betreffs
Ausbeutung der neuerworbenen Boden¬
schätze bereits einen Plan zurechtgelegt .
Sofort nach Abschluß des Kaufes fuhr er
nach Tanger , um einen reichen Kaufmann ,
bei dem er durch geschickt« Erledigung
einiger Geschäfte bereits ein gewisses Ver¬
trauen gewonnen hatte, für die Sache zu
interessieren .

Nach Einsichtnahme in die Gutachten aus
Fes hatte sich der Kapitalist nicht ad geneigt
gezeigt , den Vorschlägen Mohens näherzu¬
treten . Er hatte sich dann mit Mohen an
Ort und Stelle hegeben , den Stollen be¬
sichtigt, weitere abgesprengte Erzstücke aus -
gewählt und auch diese auf ihren Metall¬
gehalt hin prüfen lassen. Das Ergebnis
war das gleiche günstige gewesen . Aber es
hatte dann , nach orientalischer Art , noch
Wochen gedauert, bis man sich über alle
Fragen des gemeinsamen Geschäftes ge¬
einigt hatte.

Heute sollte nun endlich der Vertrags¬
tert aufgesetzt und unterzeichnet werden.

*
Das nordöstliche , rein arabische Viertel

der Altstadt von Tanger heißt Dar el Ba-
rud . Seinen Mittelpunkt bildet ein ver¬
träumtes Plätzchen , von dem sechs Gassen
abzweigen. Eine von ihnen , die Zeituna ,
verläuft zunächst in gerade Richtung und
eben . Je weiter man aber in sie vordringt ,
desto gewundener und steiler wird fi« , desto
enger und holpriger. Die Häuser dort ma¬
chen einen düsteren Eindruck , denn kaum
findet ein Sonnenstrahl Zugang zu ihren
fensterlosen Fassaden . Die Haustüren , aus
schwerem dunklem Holz gefertigt und mit
Eisen beschlagen, sind eng und so niedrig,
daß man sich beim Eintreten bücken muß,
und auch bei Tage sind sie stets fest ge¬
schlossen . Sie scheinen nicht zu Wohnungen,
sondern zu geheimen Verließen zu führe».

(Fortsetzungfolgt)
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^swsitsft unci verbessert
Der europäische Verrechnungsverkehr Berlin hat sich als Zentrale bewährt

Der Verwaltungsbericht der Reichsbank
teilt u . a . mit . daß die Verrechnungs¬
abkommen mit anderen europäischen
Ländern im Laufe des letzen Jahres er¬
neuert und verbessert wurden .
Außerdem haben sich die Umsätze im
mehrseitigen Verrechnungs¬
verkehrerhöht und di« Zahl der über
Berlin verrechnenden Länder ist aus 19 ge¬
stiegen. Schließlich lieben sich auch in eini¬
gen Fällen Zahlungen im Transitverkehr,die bisher in Devisen erfolgen mußten , im
Verrechnungsverkehr abwickeln.Der Verrechnungsverkehr, von unseren
Gegnern immer als handelsfeindlich ange¬
prangert , bewährt sich also immer bester .
Deutschland hat gegenwärtig auf dem
Koninent 20 Verrechnungsabkommen ab¬
geschlossen , die übrigen Länder des Konti¬
nents untereinander haben 92 Abkommen.19 der beteiligten Länder verrechnen jetzt
über Berlin . Das gilt natürlich in erster
Linie für den Verkehr der besetzten Ge¬
biete untereinander , also etwa der Nieder¬
lande mit Norwegen oder des Generalgou¬
vernements mit Belgien . Aber auch z . B .
Bulgarien und Rumänien verrechnen ihre
gegenseitigen Zahlungsverpflichtungen über
Berlin . Der Bericht der Reichsbank läßt
sich dann über die Gründe aus . die die Zu¬

nahme der Clearingschulden Deutschlands
bewirkten. Sie beruhen weniger daraus,daß , wie häufig angenommen wird , die
Wareneinfuhr größer ist als die Ausfuhr .Vor allem sind es die bedeutenden Erspar¬
nisse , die die a u s l ä n d i sche n A r b e i -
ter in Deutschland machen und die siein ihre Heimat überweisen können . Auchdie mittelbar oder unmittelbar für die
Wehrmacht abzuwickelnden Zahlungen
spielen «ine Rolle . Außerdem hat die
Verteuerung der Waren , die Deutsch¬land aus einigen Ländern bezieht, zur Er¬
höhung des Clearingrückstandes beige¬
tragen . Schließlich fallen die Fälligkeiten
für die eingeführten und die ausgeführten
Waren in vielen Fällen erheblich aus¬
einander . weil Deutschland mit längerem
Zahlungsziel verkauft. In Anbetracht
dessen hält sich die Clearingschuld in durch¬aus angemessenen Grenzen.

Obwohl die Währungen in einigen
Ländern infolge des Krieges Lurch Preis -
und Lohnsteigerungen oder andere Gründe
eine gewisse Einbuße an Kaufkraft erlitten ,hat Deutschland nicht auf Aenderung der
Devisenkurse gedrängt, um auf diese Weisedie Bemühungen der betreffenden Länder
um Stabilhaltung ihrer Währungen zu
Unterstützungen .

ürrsdlung von frsnr uüütks

7 . Fortsetzung
„Natürlich , aber —"
„Es geht um den Hof und um alles .Um meine Zukunft und auch um dich.Folgst du dem Führer oder nicht ? "
„Herr Gott , das weiß du doch selbst ! "
„Was stellt der Führer höher, den

Stand oder die Leistung? "
Otto Holtegger vermochte nicht zu ant¬worten . Er war geschlagen, das Mädel

hatte gesiegt. Er war sich seiner Nieder¬
lage bewußt , wollte aber nicht nachgeben .

„ Nimm , wen du willst , aber keinen
Knecht ! "

„ Es gäbe wohl noch — einen Bauern¬
sohn , vielleicht ist er dir lieber ? "

Ueberrascht blickte Holtegger auf.
„Wen meinst du ? "
„Den — Staschu ! "
„Bist du von Sinnen ? "
„Nein , aber vielleicht ist dir ein polni¬scher Bauernsohn lieber als ein deutscher

Knecht . Und — Staschu wartet auf un¬seren Hof, Lange schon . Vater . "
Holtegger ' erwiderte nichts mehr.* -i- *
In Deutschland wurde geschafft . Di« Rä¬der liefen . Motoren brausten, alle Werke

waren in Betrieb , die Stempelstellen leer¬
ten sich , der Hunger hörte auf, die Ver¬
zweiflung wich, überall blühte Hoffnung.Der Abrüstung folgte die Aufrüstung , der
Wehrlos - die Wehrhaftmachung eines Vol¬kes , das die soldatische Ehre wiedergewann .Die Deutschen atmeten freier , gingenaufrechter. Man zollte ihnen Achtung, woman sie eben noch verachtet hatte. Wie einWunder war das !

Aber man staunte nicht nur , sondern
schickte sich an , Deutschland noch einmal zuzerschlagen, gründlicher als zuvor, es sozu zertrümmern, daß künftig ein Auserste¬hen, ein Aufstieg unmöglich wurde.Polen aber wollte vom Schwarzen Meerbis zur Ostsee herrschen — vielleicht garbis zur Elbe hin , falls die Madonna von
Czenstochau, die „ewige Königin " , gnädigsein würde . „Polen von Meer zu Meer" ,war die Losung , die ausgegeben wurde.

-l- * q-
Stanislaw Wroniak wußte , wie alle

andern , daß es mit Deutschland zu Ende
gehe, bald , wahrscheinlich sehr bald ; daßdann die Deutschen aus dem Land gejagtund ihre Höfe den Polen zufallen würden .Jeder sprach davon , der Probst verkündete
es von der Kanzel, darum mußte es Wahr¬
heit sein . Auch Choltegger würde fort-
gehen müssen, das war sicher: Aber —
würde er, der Stanislaw , dann den Hofbekommen, oder vielleicht — ein anderer?
Einer von weit her. der gute Beziehungen
hatte , zum Starosten oder Wojewoden ?

Gute Beziehungen hatte Stanislaw , der
Raufbold , nicht . Einmal , psta krew , ein¬
mal war er sogar nur mit genauer Not

am Gefängnis vorbeigekommen. Der Vater
hatte zahlen müssen, tüchtig zahlen, damit
das Söhnchen nicht hinter die Gitter ge¬
steckt wurde . Geflucht hatte der Alte schon ,um die schönen Zloty , nun ja . aber was
war zu machen ? Das Gericht hatte ver¬
fügt : zahlen oder sitzen, und da hatte Wro¬
niak für den Sohn gezahlt. Messerstecherei— die Trunkenheit galt als mildernder
Umstand. Aber das Messer saß dem Bur¬
schen immer noch locker, und im Trinken
gab er seinem Vater nicht nach . Also —
woher gute Beziehungen ? Und da sie fehl¬ten — was würde aus dem Hof werden ?

Stanislaw mußte ihn haben , so oder so .Der dumme Kerl, der Jude , hatte die Katze
zu früh aus dem Sack gelasten, Holtegger
hatte es gemerkt und war schwerhörig ge¬
worden . Dann der Glubowski , der Säufer ,der die Wroniaks an der Nase herumführte
und nichts verstand, als Geld zu erpressen .
Auch alle die hübschen Feuerchen hatten
den Bauern nicht bewegen können, die
Wirtschaft zu verkaufen. Zum Teufel , aber
Stanislaw wollte sich ins warme Nest
setzen, ehe ein Fremder die Hand darauf
legte . Also — es gab nur einen Ausweg :
die Childe »u heiraten .

An ihr selbst lag ihm nichts mehr ; sie
war ihm zu kaltschnäuzig, zu langweilig .
Da gab es andere, an sie würde er sich
auch in Zukunft halten ! Die Childe aber,psia krew . er mußte in den sauren Apfel
beißen, wollte er den Hof kriegen.

Also — gewagt ! Wie von ungefähr kam
ihm das Mädel eines Tages unter di«
Augen , und da grüßte er sie, höflich, wirk¬
lich sehr höflich . Schon aber ging er aufS
ganze. Ob es wahr sei, daß sie den Knecht
hinausgeworfen hätten, den Antek? Gut
hätten sie daran getan , ein Taugenichts
sei er gewesen. Pfui , so zu den Tieren zusein, den armen Kreaturen ! Das Herz
hätte einem geblutet . Zu Tieren müsse
man gut sein, wie zu den Menschen. Alle
seien Gottesgeschöpfe. Worauf soll das
hinaus ? überlegte Hilde. Und wie sie so
ohne Hilfe fertig würden , fragte Staschu.Die Tagelöhner — faules Volk, nicht

,Mt einer heiligen Mission betraut*
Frankreich zu Richard Wagners 6«. Todestag
Zum 60. Todestag Richard Wagners , desin Frankreich bekanntesten und beliebtesten deut¬

schen Tondichters , brachte der französische Rund¬funk eine Würdigung des groben Meisters . „We¬nige Künstler" — so erklärte Radio Vlchh — „sindauf Erden mit einer so heiligen Mission betrautworden wie Richard Wagner ." Das Werk Wag¬ners nennt der französische Rundfunk „ein bisdahin völlig unbekanntes Element in der Weltder Musik " . Heute umsvanne der unvergänglicheRuhm des groben Meisters die ganze Welt und
seine Musik fei „ein Band glühender Liebe überalle Nationen hinweg zwischen den hohen Gei¬stern." In Frankreich besteht seit langem ein
ausgesprochener Wagner - Kult und eine starke Be¬wunderung für den deutschen Meister.

,Ver schmale Meg*
Ein Schauspiel um Veit Stotz

DaS Stadltheater in Fürth i . Bh . hat dasSchauspiel des Nürnberger Volksschriststellers undMundartdichtdrs Franz Bauer „ Der schmaleWeg " zur Uraufführung erworben . Es behan¬delt den Kampf des Nürnberger Meisters PeilStotz, des groben Bildschnitzers, um sein Werk.

Tagelöhner , sondern Tagediebe . Ein rich¬
tiger . ordentlicher Knecht müsse auf den
Hof. Einer , auf den man sich verlassen
könne .

Es gäbe Wohl keinen , meinte die Hilde
obenhin . Oder ob er jemand wisse ?

Ja , er wisse schon einen ; nur — wer
könne sagen, ob dieser dem Bauern will
kommen sei?

„Warum denn nicht " warf das Mädchenein.
Staschu lachte : er glaubte sich am Ziel .Darum pries er den neuen Knecht in allen

Tönen , als fleißig , tüchtig und treu.
Jetzt war das Lachen an Hilde. So einen

gäbe es bestimmt nicht , meinte sie, hier
jedenfalls nicht !

Wie ? entrüstete er sich . So einen gäbees nicht ? Das würde man schon sehen,wenn er nur anfangen dürfe.
Wer es denn sei , fragte sie, scheinbar

ungeduldig .
Er selber, erklärte er . Jawohl , er selber.
Hilde blieb der Atem weg .
„Du ? "
„Ja , ich "

, antwortete er stolz . „Ich
Werde kommen, euch zu Helsen ! "

Er legte ihr Schweigen zu seinen Gun¬
sten aus . O . es würde eine gute Ehe wer¬den, auch die Nachreden gegen ihren Vater
würden aufhören , und er . der Staschu,wolle schon aufpassen, daß es nicht mehrbrenne wie bisher . Der schöne Hof — er
sei dann ja auch sein Eigentum ! Ein Leben
würde das werden — er malte ihr die Zu¬
kunft in goldenen Farben aus .

Da sie noch immer schwieg , spielte er
seinen letzten Trumpf aus . Krieg würde
es geben, die Deutschen würden ausge¬trieben werden , wer könne sagen, was
ihnen dann geschähe ! Einen Schutz müß¬ten sie ja haben, und er , er wolle ihr
Schutz sein , bei Gott ! Nichts würde ihnenzustoßen, sobald er auf dem Hof säße, garnichts , man solle dann nur kommen ! Erredete sich ordentlich in Eifer und standvor sich selbst wie ein Krieger da , der seine
Stellung verteidigt .

(Fortsetzung folgt .)

Puschkins Totenmaske gerettet
Deutschen Soldaten gelang es dieser Tag «, tmDorfe Michailowskoe, das als Gedenkstätte desDichters Puschkin bekannt ist , die TotenmaskePuschkins zu retten . Sie wurde von der deutschenOrtskommandant »! geborgen.

Essens neuer Musikdirektor. Die Nachfolgerschaftfür den gegenwärtigen Musikdirektor der Stadt
Essen , Albert Btttner , der als musikalischer Ober-lciter an die Hamburaische Staatsoper gehen wird ,ist entschieden. Sein Amt wird der seit 1941 alsstellvertretender Generalmusikdirektor in Aachentätige Dirigent Gustav König übernehmen.

Hans Friedrich Blunck laS im Generalgouver¬nement . Der Dichter Hans Friedrich Blunckhat in einer Reibe von Städten des Generalgou¬vernements aus eigenen Werken geleseiz. Er fesselteseine Hörer nicht nur mit dem kräftigen Humorseiner Schelmengeschichten , sondern ebenso sehrmit seinen besinnlichen Sagen und geschichtlichenBegebenheiten .
Friedrich Schnacks „Goldgräber in Franken" istunter dem Titel „Lhercheurs d 'or «» Franconte "

in der französischen Tauchnitz-AuSgabe erschienen .Der Verlag plant Uebersetzungen von Werken vonEdgar Maas , Peter Stühlen und Lernet- Holenia.

Unsan « Wlnlseksßlsvek «

^ kipl8ön »k1 in Wenigen teilen
Erntebindegarn bis spätestens 28. 2. bestellen !Die Verteilung von Erntebindegarn für die Ernte

1943 erfährt eine Neuregelung dahin , daß die in
den letzten Jahren herausgegebenen „Bedarfs -
meldnngen " nicht mehr verwendet werden . Statt
dessen , müssen die zum Bezug berechtigten Ver¬
braucher bis zum 28 . Februar 1943 dem Wieder¬verkäufer eine Vorbestellung von Erntebindegarnaufgeben, bei dem sie im Jahre 1942 bezogenhaben . Zur Vorbestellung zugelassen sind nur
solche Verbraucher , die ihre Ernte mit Mähbinderund Mähdrescher einbringen . Da größere Zu¬teilungen nicht möglich sind , darf in keinem Falleein Wiederverkäufer für den Mäh - oder Dresch -
behars Vorbestellungen eines Verbrauchers übereine größere Garnmenge entgeaennehmen , als
dem Verbraucher im Vorjahr zustand . Das gilt
auch bann , wenn die Anbaufläche größer gewor¬den sein sollte. Der unmittelbare Bezug von
Erntebindegarn von einem Hersteller ist nicht mehrzulässtg.

Schlechte EiSernte . So freundlich in den mei¬
sten Fällen der mildere Winter nach den hartenkalten Jahren begrüßt worden ist , so bringt der
geringe Frost doch auch wirtschaftliche Nachteilemit sich . Trotz der Entwicklung der maschinellenKältetechnik spielt auf einzelnen Gebieten z . B .im Fischfang und -Handel, noch immer die Ver¬
sorgung mit Natureis eine erhebliche Rolle . Nurin den größeren Fischereihäfen gibt es Eisfabri¬
ken . Aber selbst an Plätzen wie Hamburg wird
noch in erheblichem Umfang Natureis aus be¬
sonders dafür angelegten Teichen geerntet undbis zum Gebrauch in den warmen Jahreszeitenin Schuppen gelagert . In derselben Wels« stellenNeinere Brauereien auf dem Lande ihren Eis¬
bedarf sicher. Die kurze Frostpertode in diesemWinter hat nun die Eisdecke nicht stark genug wer¬den lassen . Die schlecht« Etsernte läßt in manchen
Fällen fürchten, daß der Vorrat bis zum Sommer
dahin geschmolzen fein wird . In vielen Fällen

werden zwar die nächsten Eisfabriken mit ihremKunsteis einsprinaen können , aber natürlich be¬deutet dieser Eistransport eine zusätzliche Bela¬stung für Eisenbahn und Äerbraucher .
Druckluftabgabe in Tankstellen. Durch die Um¬stellung der Kraftfahrzeuge auf andere Treibstoff«fällt bei Tankstellen und Garagen immer häufig «der Bezug von Benzin fort ; dafür wird noch derReifenluftdruck geprüft und ergänzt . Der ReichS -

kommissar für die Preisbildung hat daher be¬stimmt. daß für die Abgabe von Druckluft anPersonenkraftwagen und Lastkraftwagen, die bis¬her kostenlos erfolgte, ein Entgelt erheben werdendarf , wobei die von ihm genannten Preise als
Höchstpreise gelten. Für die Prüfung und nötigen¬falls die Ergänzung des Reifenluftdrucks vonReisen bis 3 atü Luftinbalt sowie sämtliche Per¬sonenkraftwagen ist ein Entgelt von 8,10 RM .je Reifen , jedoch höchstens 0,4V RM . für alle amFahrzeug befindlichen Reisen, einschließlich derReservereifen , bestimmt. Bei über 3 atü Luft-inhalt darf je Reifen 2V Pfennig , jedoch höchstens1,40 RM . für alle an dem Lastkraftwagen be¬findlichen Reifen, einschließlich der Reservereffei»,erhoben werben . Anhänger sind im Sinne dieserBestimmungen als selbständige Fahrzeuge anzu¬sehen.

Typenentrümpelung bei Batterien . Der Reichs¬beauftragte für elektrotechnische Erzeugnisse hatam 5 . Februar ein« Anordnung über die Her¬stellung von Gehäusen für galvanische Elementeund Batterien erlassen. Bisher gab es in de»Katalogen Hunderte von verschiedenen Gehäusenfür Taschenlampen, Fahrradlampen , galvanischenElementen usw . Künftig sind statt dessen nur noch18 Gebäusetvpen aus Metall und 9 aus Preß «oder Kunststoff zugelassen . Jede Firma darfaber nur noch 8 Tvven von den 18 Herstellen undjeweils in einer Ausführunassorm . Vor allemsind Gehäuse aus Pappe und Preßspan künftigverboten , die berechtigten Anforderungen nichtstandhalten und oft im Preise unberechtigt hochlagen .
- I « » «fss » / ^S/n//,S

Volkar Ois Lsduii ihres 4, « mciss
reigsn in cksnkdscsc siieucks an : llrlka
ckocbum» ged . i-iambrscht . dies,-Kat
vr . Willi, ckoelium». t4srienbsrg
O^ sstsiwslck ) . liaus tVaicissruk , cisn
4, sisdiusi 1943 ,_ S7S11

Lalnar . vis Ssdurt eines gesunden
ckungsn rsigsck in cisnkdarsr krsucke
an : Lila» oammormann gsb , ^ s
müssen (viskonisssnvsus Prot, Ol,
Sorsii) , vr . msci , Eansiürgsn 0 »m-
«nsrmann , r . 2t , Odsrarrt d , ck.Wsbrm ,

»kan» lkarldart . Uscbi unci West baden
sin örcicksrisln bekommen, in dank¬
barer Irsucks : tzlari» Rünrig gsb . ku-
cbingsr . Esrldort Riinrlg , Stuckisn-
rat, hsuinani ci. K. r . A . im kslcks,
hörracb. Lrisngssss 1k (r . 2i , siiiss-
bsibsnkranksnbsus ) ,_ tSS7Sd

Unsere <trsi Ginster treuen sieb über
ciis /knkunss ihres jüngst , Srüösrisins
uns mit ihnen ciis kitsrn , sirsu Druck«!
Spslekar ged , ösir , vr v . Speicher
Eruppsnstsdsarrt i. sisicks , Irsidurg
TssIusstralZs117, r . 2t . St. dossiskrsn -
icsnhaus ._ 128SSd

Ingedorg . Oie glücklicheEsburt eines
gssuncisn hsäcksls reizen hocherfreut
an : tzllo Roll ged , Sssbschsr ir . Ii ,
Oiakonisssnhsus kisrisnstrslZs, î rci,
vr , 8c>rs») , Oberleutnant Lurt stlo»,r . 2i . ini kslcks. sirsidurg I, ör„ Wll -
ksimstraiZsIS ,_ issssd

ht»»»-«Ii>rg»a . Unser erstes Kinci , sin
«rassiger Stammbaiisr, ist angenom¬
men , ln cksnkbsrsr krsucks : Iren »
Salwalck gsb . Soll sr . I . bei Lrci. Or,Soreii, l4arisnstr , S) , Isen» Sslwalck,r . It . iissr ., im 5s!cis . sirsiburg , cisn
IS , sisdruar 1943_ ISyILd

Urlgsst», ckutta . Oie Ssburi rwsisr
tZäcksi rsigsn srirsut an : ssrsu « eck»l.uta geb . Sick, unck ckuliu» l-ulr ,Ssir . b . ck. i-ussw,, r , Ä . im sisicis, HIb-

>ß?W>r rsigsn ciis Ssburi unseres viertenI ifinckss, Otto klckakarck , an : Otto
Latsser , i-ipti „ r . It . d , ci, Wehrmacht,unck krau l-ule« ged , Xsuimsnn ,

>><14,2,43 kerlruck. Unser 3. Xrisgs-
> kinck ist cisi in dankbarer sireucis :
hsutnsnt l-uckwlg Scknelcker, r 2t
im sisicks , unck krau >»nna ged, l-isrt-
»tsin . simmsncsingsn - Wirxtsnrsuts,
<r . 2t . Stadt , Xrsnksnbsus ) . S7K75

/ iis Verlebte grüiZsn : l-iilcks Takn -
llllatkla» tmneri , Odsrgsir . d , Kuss« ,
krsiburg i. ör„ diismsnsstr, 10 - i-isl -
tersbeim , KZühisnsir . 18 ,_ ISSSSb

>gs Verlobte grüiZsn : t->ckl» Siitterlin
- liari Stroh , teebn . 2sicbnsr , r , 2t ,
d , d .Wsbrm, Suggingsn - Lbppingsn
(Wttdg.) - Södiingsn ,_ SSW«

Wir haben uns verlobt : KI » Wellt -
Walter Straub , Ussr, in einem silsk-
Ksgt. i-issisch/KZain - sirsiburg >,S
14, sisdrusr 1943 ,_ ISöSSd

ihre Vsrmäbiung geben bekannt : Keln-
harck Sckrnlckt, Odsritn, in ein, .arii,-
Ksgl-, unck krau cklse ged . i-isrrer ,Waidsbui. sirisdrichrtr, 12 - sirsiburg ,Weibsrhoistr , 1ö, IS, 5sdr, 1S43 ,

lkrs am 11. 2,1943 in 8ad KZündsr ststl -
gsiundens iirlsgstrauuno geben be¬kannt . Ussr, Walter Aierer unck krau
Dhea ged , kistihiss , hisusiadt im
SoNwarrw, , WiiN .-Suttsr -StraÜs 28 ,

dei-ri . Dank , die beim
Ileiiuirsn « unseres Ib . Vaters ,OroLvatsrs , Schwiegervaters ,krudsrs . Onkel « u . Schwagers

SlLkrittOUO unsihre 1b . Isilnahine bekundeten
u . idn r . letzten Ruks begleite¬
ten : des . d . IHeiw . Feuerwehr ,
d . Schwestern u . d . Oeistiiebk .
8t . Llasien . 10. k' edruar 1943 .
dlawen« aller trauernden :
^ lkreck Sertb - ld. 37818

Lin 23 . Januar starb in
einein liriegslararett len
Osten intolgs »einer in

den Lämpken in Ltsiingrad
erlittenen schweren Verwun¬
dungen mein innigetgeiiebter
Llann und Vater

Oekreiter ODDO hlWrt
d . Heldentod k. OroSdentsed -
Isnd im Wider v . 3414 wahren .
Ruck -Iütswilil. 16. Vehr. 1943 .
In tief . Schmers : kV»» Mick »hlatt mit Muck« » , u . Wnverw.
1 . Ovksr in cker kffarrkirebs
su Lirndork am 18. ? sbrusr ,vormittag « 9.3V Okr . 3336V
Wir bedauern den Verlust
eine » langjährigen treuen und
tüchtigen Wrbsitsk am eraden ,dem wir sin hohe » WnÄenken
bewahren werden ,
kletriebskükrer u. Oekolgschakt
LaugesedSkt keter 8trittmat -
ter . Ilokenkei ».

bisch langem , schwerem , mit
grober Oeduid ertragenemI-siden ist ,heut « mein lieberltlsnn . unser guter Vater ,Schwiegervater , OroLvater ,lSruder Schwager unck Onkel

80HXWI » ! ,«
Schreiner

!m Wltsr von 6S wahren in ck!«
Ewigkeit »bgerwken wvrcken .
Wasenweiler . 1« . Esbr . 1943.
Oie trsusrncken Hinterbliebe¬
nen . Eran Helene Sednaibl «Wwe . : Eamille Ern» Sau
mann Wwe . ; Obsrgekr. Eried-
rlch Scbnsidle u . Ern» ; Eam.Ott « lindmann ; Oilckeeart.Helmut u . kinckolk Scknsidle .
Oserckig. 18. 2. . nachm . 3 Obr .

Wm Sonntag erhielten wir
dis traurige black rieht , daö
mein lb . Vater !« u , Ib . Sokn .unser aller Oieblingsbrucker ,Schwager unck Onkel

VRIDL EOEEKOE
kür immer seine Wugen ge¬schlossen Hst . 12877b
lbeutersderg . 16. Eebruar 1943,
In tiefem Schmers : ? eterEckerle u . Erau Eriecka gsb ,Eaissr unck Kind Oertruck !Eam . Will ! Eckerle : WckslkEckerle u , Erau : ? anl Eekerleu . Erna : Eam . Ernos ltlsier :Enm. Hermann ? aul ; ElseEekerl « u . liarl Wagner : Sol¬
dat Hans Eekerle , r . 2t . I- ss, ;Walter Eckerle , Wrbsitsmsnn :knckolk , kosel u , blax Eckerie .
Hssrdigung 17. 2.. 4 Ohr , vomVrauerbsus aus .

Unerwartet rasch verstarb
gestern nackt mein unver -
geölicker . lieber ) Isnn . unser
guter Vater . Schwiegersohn .Schwager und Onkel

ckWE08 WEIOERD
Laukmann

im Wlter von 80 ckakrsn.
Illnrg, 18. kebruar 1943 ,
ln tiefer Iraner : Oamill « ltln -
ri» Weigert u , Waverwsndte .
Beerdigung Donnerstag . 18.
2 .. M Obr , in l-lurg . 40227

Kack Ootte » unerkorsekkiebsm
Katschluö wurde unser ders -
» llorlisbstes Kind , unser aller
Sonnenschein , mein liebes
Schwesterlein , unser gutesEnkelkind

OKEDEI -« »lWKIWlVblE
nach Kursor , schwerer Krank¬
heit !m Wlter von 344 labren
in die Schar der Engel deim -
gebolt . 13897k
Llengen. 14 . Eebruar 1943 .
In tiskem Schmers : Kurt Seh¬
ringer u . Ern» Emma gek.
Soiegelkalter , u . Wngekiirige .
Ereunden unck EskaiMtsn ma¬
cken wir ck!« traurig lAittei -
lung . daü unsere liebe Schwä¬
gerin unck Dante
Eran E3HAX EKID2SOOE

am 13. Eebruar im Utor von
8314 ckadren nach längerer ,schwerer Krankheit sankt ent -
«cklaksn ist . 32189
Sedopkheim. 1k. Eebruar 1943 .
In tieker Iraner : Oie Eami -
llea Kappes , Erankkurt unck
Kaaaedler -Erltsseh «, Oelsniits;Ourt Eritssehe . Eudenbach .
Stille Eestattung .

BezirkSpoltzciliche Vorschrift
In der bezirkspolizctltchen Vor¬

schrift vom 18. Juni 1941 über
Grenzabstäude von Bäumen und
Beerensträuchern sowie Weidenkul¬
turen wird der 8 6 durch fol¬
genden Zusatz ergänzt :

Wird eine Ausnahme zuge¬
lassen, so müssen Steinobsthoch¬
stämme und Pftrsichbüsche außer
Kirschin 2 Meter und Kirschen - ,Apfelüochstämme und Nußbäume
3 Meter von der Weggrrnzr ent¬
ern« angepflanzt werden . Für
«de derartige Pflanzung ist vor¬

her die Genehmigung des Larrd-
rarsamts zu beantragen .
Freiburg , den 28. Januar 1943 .Der Landrat .
Obige bezirkspolizeiliche Vor¬

schrift wurde unterm 4. Febr . 1943
durch den Laudeskommissär in Fret -
bürg i . Br . kür vollziehbar erklärt .Freiburs , den 9 . Februar 1943 .Der Landrat . 380V4

Bekanntmachung.Die Januaischau der Rindvieb -
beftände ist durchaefübrt . Das Ver-
zeichnts der Einschätzung lieat vom
17. ds Mts . an 8 Tage zur Einsicht
der Tterbesttzer im Rathaus Zim¬
mer 5 auf .

Einwrachen oder Beschwerden da-
aeaen können wäbrend der Offen-
leaunasfrist beim Anftaltsvorstand
voraebracht werden . 38431

Schönau i. Schw. . 18 . Febr . 1943 .Ter Anstaltsoorftand
I , B . Lobrmann ,

Bekanntmachung
der Stadt Säckingen.Für di« Sausbaltskarten -Jnbaber

der Buchstaben St und T werden
am DonnerStaa , dem 18. Februar
1943. nachmittaas in der Fischband¬
luna Jäaer Fisch« ausaeaeben .Der Bürgermeister . 38833

Wir trauern um einen lieben
Lrbsitskameracken , ckem wir
ein gute » Xnckenken bewahren
weroen .

Eaplerkadrik Albdruck

Bekanntmachung.
Ftschverteilung.

Luk die bei der Fischbandluna I .Deiß . WaldSbut . eingetragene »Nummern 881 dis 908 einschließlich

lSauSdaltSausweise ) werden am
Donnerstaa dem 18. Februar 1943.ab 18 Ubr Bücklina« abgegeben.

(Etnwickelvavier mstbriuaenl .WaldSbut . den 16. Februar 1943.Der Landrat des Kreises WaldSbut
ErnäbrungSamt S . 33368

Bekanntmachungder Stadt Tienoen/Oberrbrin .Arbeitseinsatz betr.Alle Meldevilichtiaen für den to¬talen Arbeitseinsatz gemäß den er¬
gangenen Aufrufen und Verordnun¬
gen baden ein Meldesormular auS-
,»füllen . Die Formular « sind sofortauf dem Ratbaus Zimmer 3 (Poli¬
zeiwache ) entaeaenzunebmen und
ausaefüllt der « reichen Stell « wieder
zurüilzuaeben . Die Aussülluna der
Meldeformular « baden in der Zeitvom 16. dis,28 . Februar 1943 zu
geschehen . 33366Tiengen , den 18. Februar 1943.Der Bürgermeister .

Bekanntmachung.
Am Frettaa , dem 19. Februar

1943. findet in Emmendinaen
Schwctnemarkt

statt . Beairm : 9 Udr.Emmendingen . 16. Febr . 1943.Der Bürgermeister . 37676

5rs//SF »
Erste kaufmännische Kraft als rechte

Hand des Betriebsfahrers erfah¬ren in Buchbaltung . Kontenrah¬men, Stenographie . Schreibmasch.und allen vorkommenden Arbeiten
auf sofort spätestens 1. 3 . 1943,nach Müllbeim/Baden ges. Zu-
schrifi . u . B 81779 an den Alem.

Tücht. Schriftsetzer (Akzidenz -Setzer)auf sof . gesucht . Der Alemanne,Personalabteilung , Frbg . 37878
Mittl . Betrieb der Metallindustrie

i , Schwarzw . (Luftkurort ) suchtMechaniker. Werkzeugmacher,Automatendreber und -einrichter.Schöne sonnige 3- Zimmerwobna .mit Bad u . Küche sof . beziebbar.Bewerbunaen mit d . nötiaen Un¬
terlagen erbeten u . B 51686 an d.Alemannen ._Sassenbote sofort ges. Schenker u.Co. , Spedition . Freiburg , Aoll -
hallenstr , 18- 12,_ 37596

Lehrlinge für Stahlbau melden sichu . B 37408 dch , den Alemannen.
Buchhändlerinnen , Bibliothekarinnen

und Frauen mit guter Allgemein¬
bildung , Kriegerwitwen werden
bevorzugt , sucht das Oberkom¬
mando der Wehrmacht als Front -
buchbändlerinnen für die besetztenGebiete. Dienstpflichtige Frauen ,nicht unter 23 Jahren , richien
Bewerbunaen unter Beifügungvon Lebenslauf . Zeugnissen. Bildund politischem Unbedenklichkeits -
zeuqniS der zuständigen Dienst¬
stelle der NSDAP , an den „Be¬
auftragten für Betreuungsdienst "
beim Wehrkreiskommando v in
Stuttgart, _ 37942

vedienuna . durchaus aewandt , bald¬
möglichst gesucht , BabndofaaststätteW -is am Rbein Tel 4112 , 3»428

Ingenieur , Akad ., erfahren , welchermebrere Jabre in elektr , u . mech.Fabrikationsunternebmen lm Jn -
u . Ausland leitend und erfolg¬
reich tätig war , übernimmt die
Leitung eines techn , Büros u.Neukonstruktionen oder eines Fa .
brikationSbetriebes in Frciburgod . Umgebung . Angebote unter
11329b an den Alemannen .

Suche für mein« Tochter welche am
15. Avril ibr PNichssabr vollendet
hat . «in« Lehrstelle als Damen-
schnciderin. evtl, auch als Weiß-
zeuanäbertn . Anaeb , n . S» 88628
an den Alemannen.

Lagerraum , 140 qm. mit Büro -
r« rmen (elektrotechn . Artikel) in
Freibura aus mögl. sos. zu pachten
gesucht . Angebote unter B 81647
an den Alemannen .

Wohnungstausch MiUlhetm-Lörrach.Biet« in Müllheim aeräumiae 4-
Zimmerwobnuna in 2- Familien -
haus mit Mansarde und großem
Sausaarten . Such« 4-Z .-Wobnunamit Garten oder Einfamilienbausin Lörrach od . nächster Umgebung .Tauschanaebote für sof . oder ivä -
ter unter Lö 86609 an den Alem.

Damenkletder, gut erh. , »uS der
Zelt 1988 dis 1988 zu kaufen ges.
Angebote mit Preis an die Inten¬
danz der Städt . Bühnen Frbg .

Für unsere Vertrtebsftellen suchenwir einige gevr. . jedoch gut erh.Herren . « . Damensahrrader . Ang.an „Der Alemanne " Fretbnrg ,Bertoldstiatze . 38484

Am 18. 2 .. abends , buntes seidenes
Bierccktuch verloren . Gea . gute
Belohn , adzugeben . Zahnklinik ,Frbg ., Albertstr . 18. Tel . 4409 od .auf dem Fundbüro . 13591b

Aktentasche , dunkelbraun , m . Inhalt ,am 13. Febr . v . Schenkenoorfstr.bis Basler Lanbstr . Verl . Abzu¬aeben gegen Belohnung . Freibura .Schenlcndorsstr. 2, II . 13587b
Lederhandschuh, dunkelblau , am 13.Febr . von Bodlesau nach Hilda¬turm Verl . Abzugeben beim Poli¬

zeipräsidium. Frciburg . 12836b
Am 14. 2. 43 , Telefonzelle Htnden -

burgpl . Knirps in welnroter
Lederhülle liegen geblieben. Abzu¬
geben geg .- Belohn . Fundbüro .P -lizeiprSfid.. Frbg . 13581b

Brosche mit Brillantsplitter am
DonnerStagmorgen in Sulzburgvon Ortseingang bis Kranken¬
haus verlor . Gea . Belohn , abzu¬
geben bei Frau A . Schulz, Schule,Gallenweiler , Amt Müllheim .

Lebensmittelkarte ln Bäckerei Gei¬fert . Ratbausaasse , am 15. Febr ..12.38 Ubr liegen aelaffen. GegenBelobnuna abzuaeben beim Alem.
38821

Schwarzer Schirm mit weiß . Randverloren am Samstag abds , 6—7Ubr , Abzuaeben aeaen Belohnungb. Brauerei Ganter Frba . 1296R,
Gasflasche für Lastkraftwagen ver¬loren am 12. 2. 1943, Meldungerbet , an Karl Discksinaer , Güler -

fernverkebr, Klrchbofen b . Fiba ..Tel. Staufen 389, 38844
Gokd , Salskettche» u . Kreuz mit 4

schwarz , Küaelchen verloren . Gea.aut« Belohnung abzuaeben Frba, ,Ad, -Si1lef- S1r . 112 , III . 12868b
Braun . Fcdernmävpchen mit Inhaltverloren am 12, Febr . v . Johan¬niter - bis Zasiusttraß «, Abzuaeb.Frbg, . Zasiusstr . 74 . IV . 12878b
Schwarze leb . Geldbörse v , Krieas -

beriebrtem am 13. Febr . im KinoFriedrichsbau od . davor verloren .Inhalt etwa 35 RM , Abzuaebenaea. Belobna , i . Fundbüro Frba .
12875b

Aktenmappe mit wichtigem Jnbaltverloren . Geaen Belobrmna abzu¬aeben bet Dietemann , Freibura .Friedbosstraße 93 , 12887b
Gold. Radel (Ragrlsorm ) m . Rubinverloren am 16. Febr . von Babn -

bof bis Schwimmbadstraße (Stra -
ßendabn) , Abzuaeben b . Waaner .Frba . . Tchwtmmdadltr . 13
Belodtmna .

Korallenkette gefunden . Adresse zuerir . u . SG 12867b beim Alem.
Herrenmantel a. d. Hauptstr . Buch-

Heim—Hugstetten gefunden. Ab¬
zuholen : Buchhetm, Nr . 16. 12822b

Württembergisches trächssges Schaf,m. Halsband , entlaufen . Der
ehrl . Finder wird gebeten, das¬
selbe gegen gute Belohnung zu¬
rückzugeben an Ernst Kiefer, Win-
denreute , Haus 18. 37671

Süddeutsches Terttlunternebmen m .580 VS übertnmmt Verlaaerunas -
aufträae . Angebote unt . B 51648an den Alemannen ,

Ekotnknpien kür kiedSrcken. Ln-
wälts , KauIIeute . Deebniker ,Oewerbs unck privat fertigt
O. Euch«, ckss Esekgesebäkt k.photetecknik , Erclkura l. Er .,Xckoik-EsitIsr -8tr , 218 Del , 2127 .

Enr 2 dis S Punkte wercken
Eeparature » an sämtlichen
Strickartikelo ( auch Einsetzen
neuer Xermsl ) angenommen u,prompt au»geküdi -t von Kauf¬
haus SUN» Darm . Oeure Disch -
lecker. Oörrack. 38430

Oasios - Varietö . Eelfortstrsüe 3 ,Heute , Llittwoed . 16 Ohr :
Kacbmittagsvorstelluna Das
grobe Oastspiei - Programm ! !Vom 16. bi» 28. Eebruar 1943 ..Vllakencküch M Obr : 3 Oen -
cki » . Ern » Hansen -Wsbnsrt ,
Eckg , Dckg u . Oo .. ^ ,rtur Lleng-
Isr . Eeppi Eurger -Oomp ., Pipsv
Kg « , Werner Eiseker . Illustrs .Oasino . Weinstube . Oeökknet ab
21 Odr . 37964

Eitter Varietö . Eertolckstrsüs 28 .Heute . 16 Onr , Eamiiienvorstel -
Inng , u . 20.2V Okr Vorstellung
unck ck!« Kopkkapell « spielt .

Ellckscdau mockerner Eigenheime
unck ^ ukklüruugsvortrag . tkm
Donnerstag , ckem 18 . Eebruar
1943 . abencks ti-8 Ohr, im ..Keit -
terbräu " in Ixirrsck . plan « u .Kausfotos kostenlos . Isckermannhsrvlick willkommen . „Eacke-nia " Eausparkasss Omb8 . ,Karlsruhe . Karlstr , 87 , 3796V

Oaockesverbanck backiseder Kiuckersücdter . Die Lückterversamm -
lung kür ckle Eegirksgruppe
Kinsigt » I ünckst statt am
Donnerstag , ckem 18. Eebruar
1943. um 14 .3V Okr . in D a n -
sack i. K . im Eakndokhotel ,VolkLbligss Erscheinen sämt -
lleker Ickitglrscker ist wegen Ee -kan -irtgahs von Neuerungenu»w .. ckringenck erforckerlick .Eausrn unck Oanckwlrte , ckle
Interesse an cker organisierten
Kinckvishguckt Kaden , sinck hier¬
an herrlich eingelacken. Oaockes -
verdauck back. Kinckersückter ,Eerirkegruppsnkscdwart K » -
gsl . 37920

krl» «trlet »«b »» 4ck -Mtl «r-8tr
Bklr mackan tzsiurlk. Eine kie
Harmonielehre von DellKrautner mit Ilse WeriViktor ck« Kawa . Orete Weiu . a m . Ilse Werner taipfeift unck singt ru kröklicl
3lelock !en Ein Eilmsbsnck '
kabarettistischer Daune , kisste Wochenschau . lugenckv «Ehren - u . Ereikarten ungülKmn « telek . Essteltg . 2.38. 87.« . 37

ensIno -UekIspItzi » Eelkortstr . 3
Ein VSit -Karlan -Earbütm ck. Oka
01» golektzn« Stacit Kristin »
Sückerbaum gestaltet hier cka»klick einer jungen Erau , cka» ds -
raubsrnck unck ersekütternck ru -
glsicb ist . hieben ihr stobenEugen Klöpker , Lnnie Eosar ,Dagn ^ Lervaes , Paul Klinger ,Kurt Llslsel unck Euckolk Prack ,bleueste Wochenschau , ckugenck-verbot . Ehr ., u. Erslk . ungült .Keine tel . Esst . 2.08, 4.4L , 7 38.

» armonItz -Uclnspl » !«
UtzksskomLetl «. In Erst¬
aufführung . ein überaus
vergnügliche » Spiel um Diebs ,Eifersucht unck 8cbabernack .Llagäa Sebneickor . Disri
Walckmüller , Johanne »Eismann , Ulbert Ickatter -
stock , Dbeo Oingem Es -
gis : DKso Dingen . Die keck «,spritzige Kancklun« ckes Ellmes ,seine wirbelnde Eröhllebkeit
unck sein » beschwingte ückuslkreiben mit , vtzrraubern unck
lassen cken -klltag strablencker
unck schöner erscheinen ! cku -
genckvorbot. Ereikarten ungül¬tig . bleueste Wochenschau .Keine tel . Kartenbestellungen .2.38. S.88, 7.38. 37982

I « ntraliii «st » r Sekikkstrsbe 9
Oltztlr »» . Ickit Lvdille 8cbmit »
unck Oustav Eröblicb . Voller
Spannung ist dieser grob « Os -
sellsekaftsülm . cker 8gbiII«Lekmita unck Oust . Eröblicb
ln swsl überaus packencksn Rol¬len relgt . bleueste Wochenschau
u . KulturLIm : am Schwäbischen
Ickeer . lugsnckl . ab 14 3 . Antritt .Ereik , ungültig . 2.38. S.8V, 7ch8.

UnIotl -VKaattzk scbütLsnslles 7
0 « r ststtanslog .
Donnerstag letzter Dag !
Erleltts Kornsg . Hannes Stei¬
rer , Else Elster , Karl Danne -
mann , Otto Wsrnicke , Wüli
Schur , black ckem gleichnami¬
gen Roman von Hermann 8u -
ckermsnn. Ein Elim , cker ckas
Schicksal rweier junger Icken-
sebsn in ckramatiseder Elanck -
lune schlickert, bleuest « Wo¬
chenschau . ckugenckverbot. Erei¬karten bis 5 Obr gültig . 2.38 .8.88. 7.3«. 37S67

kmm « n6Ing » a : Tantrsltkaottzr
bllttwoed u . Donnerstag 8 ObrIlse Werner , Paul Hartmann ,Hannes Steirer
tz»I psitz . Dis Oescdlcbte
ckreier Eascdinssnäokt «. Ein
deitsrs unck beglückencke« Die-
besabsnteuer au» ckem Ickün -
ckener Easeking um ckle lladr -
dunckertwencke, ckugenckverbot.

Kbalnltzltitzn : llcbtspl » !»
Spitz ! c!« r Vonntz. Iu Wle¬
ckerbolung , lugsnckverdot . blitt -
woeb nur 18,15 , Donnerstag u.Ereitag 19.30 Obr ._ 38848

Scktzptktzlm : kletorstlo
IssUXS. Der grobe Varletö -Elim
mit Da ckana . Hannes Steirer ,E . 8 , Eürbringer . mit Wochen¬
schau . ckugendverbot . Ickitt-
woeb . 8.18 Okr , Ersatrvorsdoi -
lung kür di« ausgeksUene Vor¬
stellung am 38 , 1„ Donnerstag .8.13 Okr . weitere Vorstellung .

Orekes Haus : bli 16—17 »überblle . „Das bläreben von cker
Wunckerecige " . 81 i 19—21 .3V Kg ,Ickie . II und auüsr >Iie , „DieOesebichte vom schönen tkn-
nerl " . — Do 19—21 Do -Ickie. ^Erster Vdenck der Dsnigrupp «.Kamwersplele : Icki IS—21 ..cknng -
gesellenstoner '. — Do IS—21
„Ingederg "". 38038
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